Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


* Ueber die engliſche Linnenfabrikation 
im Verhäleniß zur ſchleſiſchen. 
(Privat- Mittheilung eines Bremer Kaufmanns.) 


Sie wiſſen, daß ich mich für unſere vaterländiſche 
Linnen⸗Induſtrie aufrichtig intereſſire, und ich nahm ſo⸗ 
nach Veranlaſſung, eine Reiſe nach England zu be⸗ 
nutzen, um mich an Ort und Stelle zu unterrichten, 
welche Ausſichten uns jener Concurrenz gegenüber noch 
bleiben, um von der Zukunft zu hoffen. 

Ich beeile mich, Ihnen meine gewonnenen Anſich⸗ 
ten mitzutheilen, welche dahin lauten, daß wir die 
engliſchen Fabriken ohne Furcht ſehen können, wenn 
wir Maſchinengarn in Maſſen liefern, für Export nur 
daraus fertigen, und hinſichtlich Bleiche und Appretur 
nicht ſtehen bleiben, uns vielmehr thätig um Verbeſſe⸗ 

en bemühen. 
heine — ſind ganz einfach und klar. Der 
Hauptort uns gefährlicher Fabrikation iſt Belfaſt. Es 
wird daſelbſt viel irländiſcher Flachs verſponnen, deſſen 
Erzielung im letzten Jahre weſentlich zunahm und der 
ſich an Qualität verbeſſerte; Geſellſchaften haben ſich 
gebildet, dies zu fördern; ſeine Farbe iſt ſchön egal gelb⸗ 
lich. — Den meiſten Flachs erhält man jedoch aus 
Riga, Holland und Belgien; es iſt alfo das rohe Pro⸗ 
dukt nicht ſo nahe, als in Schleſien. Die Spinn⸗Ma⸗ 
ſchinen werden nicht am Orte gefertigt, ſondern von 
England bezogen; alſo würde Schleſien bei gleichem 
Verfahren in wenig Nachtheil durch die weitere Ent⸗ 
fernung von England ſein. | 

Daſelbſt ift jetzt die Ausfuhr von Maſchinen nicht, 
wie früher, verboten, und die neueſten Verbeſſerungen 
würden demnach benutzt werden können. — Die zum 
Spinnen nöthige Kraft erhält man durch Dampf; doch 
hat man keine Kohlen, wie in Schleſien, in der Nähe, 
ſondern muß ſie erſt von Schottland holen. 

Das Arbeitslohn iſt theuerer, indem ein Knabe 5 
Shiuing, ein Arbeiter 7 bis 10 Shilling per Woche 
erhält (1 Shilling = 10%, Sibergrofhen. Die Zin⸗ 
fen find in Belfaſt 5 pCt. per Jahr, gleichwie in 
Schleſien, wenn auch der Discont in London 1 ¼ bis 
2 pCt. war. — Das Bleichen koſtete bei dem einen 
Bleicher 6, Penny per Yard, und, bis die Maare ganz 
fertig, mit Appretur, 1 4 Penny; alfo das Stück Pla⸗ 
tillas von 36 Pards 4½ Shilling ohne Papier und 
Bindfaden; ein anderer Bleicher nahm für 1 Stück 
Leinen von 25 Pards nach Qualitat 4% Spilting 
ohne Papier; alſo iſt jedenfalls we Dleiche und 
Appretur ein fernerer Vortheil der 7 auf un⸗ 
ſerer Seite. Man webt in Belfaſt nicht mit Ma⸗ 
ſchinen (was bei dem haltbaren Faden des Stacpegar- 
nes leicht zu beſchaffen wäre), denn man geſtaht, daß 
Handgewebe befjer wird, und man betrachtet den 
Lohn des Webers, der 7 Shilling per Woche 
verdient, als zu billig, um ihn durch Maſchinen 
u erſetzen. 

8 In dem Bleichverfahren hat man ſeit 20 Jahren 
wenig oder nichts verändert; die Concurrenz hat uns 
ſonach darin in neuerer Zeit kein Feld abgewonnen. — 
Aus obigen Thatſachen dürfte ſich die feſte Ueberzeu⸗ 
gung herausſtellen, daß wir, bei gleicher Auffaſſung von 
Maſchinengarnen im Vortheil gegen die Briten ſtehen, 
— doch, dieſen zu wahren, gehört die Energie und 
Großartigkeit dazu, die in England fo vielfeitig ift. 

Ich beſuchte in Belfaſt eine Fabrik, die mit 100 
Pferdekraft und 1400 Menſchen täglich Flachs ſpinnt. 
Das größte Etabliſſement befindet ſich in Leeds und ge⸗ 
hört einem Herrn Marſhall, der ſich dabei fo gut ftand, 
daß er ſtete Ausdehnungen ſeines Etabliſſements ftatt: 
finden laſſen konnte, und jetzt allgemein über 20 Mil: 
lionen Thaler werth gehalten wird. 

Das Weben geſchieht in Irland meiſtentheils durch 
Ausgeben von Garnen und zurück zu empfangenden Lei⸗ 
nen. Betrug kann wenig ſtattfinden, indem das Garn 


Sonnabend den 10. Auguſt 


durch die Maſchine ganz egal wird, und durch Faden⸗ 
zählen des Gewebes ſofort zu ermitteln iſt, ob der We⸗ 
ber unredlich war. 

Das Bleichverfahren hat mich durch die dabei an⸗ 
gewandte Energie und Benutzung aller Vortheile ſehr 
intereſſitt. Ich ſah einige ſolche Etabliſſements; man 
bediente ſich der Waſſerkraft durch große eiſerne Räder, 
die von oben fallendes Waſſer in kleinen auf den Rä⸗ 
dern angebrachten Behältniſſen oder Eimern ſo benutz⸗ 
ten, daß mir auch nicht die kleinſte Waſſerkraft verlo⸗ 
ren ſchien. Um aber vom Winter nicht zu leiden, und 
durch Witterung keine Unterbrechungen der Arbeit zu 
erfahren, hatte man auch außerdem noch Dampfkraft 
von 40 Pferden. 

Das Bleichen geſchieht durch Kochen der rohen Lein⸗ 
wand mit Dämpfen — was gewiß durchgreifender als 
unſer Kochen — durch Einlegen der Waare in Säure 
und durch Gras⸗Bleiche, welche drei Verfahren gewöhn⸗ 
lich in 6 Wochen das Leinen weiß machen, aber gern 
in 3 bis 4 Wochen beſchafft werden können. Zu dem 
Einſeifen der Waare ließ man ſelbige durch ein mit 
Seife gefülltes Behältniß laufen, ſich durch mehre Wal⸗ 
zen bewegen, auf welchen das Auswinden und die Ge⸗ 
ſchwindigkeit erzielt ward, und brachte das Auswaſchen 
durch große Blöcke hervor, die in laufendem Waſſer 
auf das Leinen fielen. Das Kochen, höre ich, pflegt 6 
Mal wiederholt zu werden; für das Trocknen der Lein⸗ 


mit Dampf gefüllte Röhren liefen, die ſchnell und bei 
jedem Wetter große Partien Leinen trocknen; doch die 
fertigen Leinen trocknete man durch 7 Metall⸗Cylinder, 
die durch Dampf erwärmt waren, und durch welche ſich 
das Leinen zu bewegen hatte. Nachdem das Leinen 
weiß gemacht, geſchieht das Stärken durch Maſchinen, 
welche die Waare durch ein mit Stärke (die Blaue 
enthält) gefülltes Behältniß ziehen, und durch 6 Cylin⸗ 
der, die theils den Appret gleich vertheilen, theils den 
Ueberfluß zurückpreſſen, theils die Waare ſelbſt preffen. 
Iſt das Trocknen hierdurch beſchafft, ſo gehen die 
Leinen auf das Beatlework. Dies iſt eine dicke Welle, 
auf welcher 5 Stück Leinen neben einander aufgerollt 
werden; dieſe Welle dreht ſich, und das Leinen wird 
hierbei auf allen Stellen durch von oben darauf fal⸗ 
lende Blöcke gleichfoͤrmig geſchlagen und geklopft, wo⸗ 
durch der Stärke⸗Appret alſo geſchmeidig gemacht wird. 
Dies erſetzt unſer Mangeln. — Nachdem dies geſche⸗ 
hen, wird die Waare, durch die heißen Cylinder lau⸗ 
fend, getrocknet, hierauf, über einen Stock, oben an ei⸗ 
nem Fenſter hängend, wird ſie von einem Arbeiter ge⸗ 
meſſen und genau unterſucht, der ſie, gegen das Licht 
beſehend, jeden Mangel entdeckt und ſchlechte Stücke 
ausſchießt, ſo daß der Käufer vor jedem Schaden ſicher 
iſt. Das Preſſen, nachdem das Legen beſorgt iſt, ge⸗ 


um die Leinwand in Ballen zu ver⸗ 


Man bleicht auch Maſchinen-Garne, und läßt fie 
berieben, jedoch nur 0 Mit Haͤnden geſponnenes 
Garn giebt es faſt nicht. 

Da der rohe Flachs in 8 Tagen zu Garn geſpon⸗ 
nen wird, die Bleiche und Appretur in drei Wochen 
beſchafft werden kann, ſo iſt das fertige Leinen aus dem 
rohen Flachs meiſt in 6 Wochen zu liefern; höchſtens 
gebraucht man 3 Monat dazu. 

Nachdem der Flachs in der Spinnerei auf dem 
Wolf gehechelt war, ſiel mir die Sorgfalt auf und die 
Genauigkeit, mit welcher Männer denſelben dann auf 
Hecheln mit der Hand bearbeiten. ö 
Auf der Grasbleiche wurden die Leinen, wie bei 
uns gelegt, und durch umwickelte kleine Pflöckchen in 
der Erde befeſtigt; doch, da man nicht auf hohen Pfäh⸗ 


wand hatte man ein Lokal, auf deſſen Boden eiſerne 


ernde und ſchnell arbeitende hydrauliſche Preſſen, welche] ging 


Windſchaden zu fürchten, und iſt man von der Wit⸗ 
terung um ſo unabhängiger. 1 

Die Fabrikanten in Belfaſt pflegen ſich nicht auf 
eine Gattung zu beſchränken, ſondern liefern alle Sor⸗ 
ten Leinwand, ganz leichte Taſchentücher ſowohl, als 
dicke Drells, Damaſt und Hemde⸗Leinen. — Die La⸗ 
ger ſind in Zimmern und großen Schränken, und die 
Verbindung der Etagen iſt durch Luken, durch Oeff⸗ 
nungen im Boden bewerkſtelligt, wo man ein Brett 
mit Waare bepackte und ſolches aufs und niederließ, 
was recht bequem war. 

Die ſonſtigen Haupt⸗Leinen⸗Fabriken ſind in Schott⸗ 
land in Dundee, und verarbeitet man daſelbſt beſonders 
ruſſiſchen Flachs zu geringen und zu Pack⸗Leinen, welche 
man zum Theil auch durch Maſchinen webt. Man 
kann annehmen, daß die Hälfte der ganzen Dundee⸗ 
Leinen durch Maſchinen gewebt werden. Im Norden 
Schottlands, in Aberdeen und Montofe finden ſich eben- 
falls bedeutende Leinwand⸗Fabriken, welche auch etwas 
von feineren Creas⸗ ähnlichen Gattungen liefern; doch 
dieſe habe ich nicht beſucht. x 

Statiſtiſche Angaben über Ausfuhr von Leinen und 
Garn fand ich nicht; doch ſind dieſelben durch zu ma⸗ 
chende Auszüge aus der Zeitung „Trade Liſt“ zu er⸗ 
langen. ' N 

Dundee exportirte vom 1. Juni 1843 bis 29ften 
Februar 1844: 

Osnabrücker Leinen 53216 Stück, 


Sheetings „ 1077) 
Cotten⸗Bagging. . 15977 „ 
Cane vas 100281 
Dowlas 68491 „ 
Sadlinnen . 91319 
Packlinnen 13718 „ 
Diverfe Linnen . 19194 „ 
Garn von Flachs . . 81623 Eentner, 
Garn von Heede. 36796 „ 


Betrachte ich die Menge großet Etabliſſements, die 
der Flachs⸗ Spinnerei gewidmet find, und frage mich 
über die Verwendung des Garnes, ſo denke ich, es geht 
ziemlich viel als Flachsgarn nach Frankreich, Deutſch⸗ 
land ꝛc., und gewebtes Leinen wird im Lande mehr 
conſumirt, als in andern gleich bevölkterten Ländern, da 
es ausgemacht iſt, daß von aller Baumwolle, die in 
England zur Verarbeitung gelangt, 42 % im Lande 
Ka verbraucht werden, was ich früher nicht geglaubt 

abe. 

Nach den Ausfuhr⸗Liſten von Liverpool gingen im 
Jahre 1843 über 16000 Colli Leinen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, welches Land im Jahr 1842 über 
3½ Millionen Dollars in Leinen einführte, und ſo 
ſcheinen die Berlin ee die aue, Conſumen⸗ 
ten von engliſchen Leinen zu ſein, da nach Havanna 
nur 4000 ar nach Mexiko 4000 Colli 5 Anno 
ingen. 

Dies ſcheint mir um ſo begründeter, als England 
wenig ſolche Leinen mit Erfolg nachahmt, welche in 
Schleſien am meiſten ausgeführt werden, nämlich Pla⸗ 
ullae, während durch Maſchinen⸗Garne feine Eſtopilles, 
7a Bretagnes vc. allerdings preiswerther geliefert wer⸗ 
den, als wir ſolche herzustellen im Stande find, 

Für den Conſumo von Nordamerika haben wir ſeit 
10 Jahren aber durchaus kein Leinen exportirt, viele 
leicht mit Ausnahme von Brown Sileſias, zu Futter⸗ 
Leinwand zu verwenden, und es dürfte daher ſchwer 
ſein, uns dieſen Markt zu gewinnen, wo ſich die eng⸗ 
liſchen Leinen ſeit lange ſo beliebt gemacht haben. Kön⸗ 
nen wir jedoch gleich reele Waare als England bieten, 
wenigſtens eben ſo billig, was ich bei Maſchinengarn 
noch leichter als bei Handgeſpinnſt möglich glaube, ſo 
duͤrfen wir um ſo mehr auf Abſatz in Mexiko und 
Weſtindien rechnen, als wir die Produkte dieſer Länder 
conſumiren, was England nicht thut, ſo wie wir auch 


len trocknet, ſondern mit Dampf im Zimmer, fo iſt kein hoffen dürfen, daß dieſer Handel die frühere Ausdeh⸗ 


n 


Du 


nung gewinnen wird, wenn die Produkte von dort einen 
beſſern Preis, als gegenwärtig in Europa haben, und 
dadurch die Produzenten derſelben in den Stand ſetzen, 
ſich mit Leinen⸗Luxus zu verſorgen. 

Schließlich muß ich darauf zurückkommen, daß die 
Leinen für dieſen Export-Handel vorzugsweiſe von Flachs⸗ 
Maſqinengarn gewebt fein müſſen, weil ſonſt die ſchle⸗ 
ſiſchen Leinen den engliſchen an Gleichmäßigkeit des 
u und ſomit hinſichtlich des Anſehens nach⸗ 

ehen. 


Inland. 

Berlin, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Regierungs⸗Rath Daniel 
Wilhelm Ludwig Delius zu Arnsberg den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen; den bishe⸗ 
rigen Regierungs⸗Rath Karl Heinrich Mauve zu 
Magdeburg zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigenten 
der Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 
Forſten bei der Regierung zu Arnsberg; und den bis⸗ 
herigen Bau⸗Inſpektor Roſenthal zu Magdeburg zum 
Regierungs⸗ und Baurath zu ernennen; ſo wie dem 
Kommerzien⸗Rath Strahl zu Glogau den Titel als 
Geheimer Kommerzien-Rath zu ertheilen, und die Er⸗ 
nennung des bisherigen vierten Lehrers an der Kloſter⸗ 
ſchule zu Roßleben, Profeſſors Dr. Anton, zum Rek: 
tor dieſer Anſtalt zu beſtätigen. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Wilhelm Gottlieb Harras iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius für die Gerichte des Kreiſes Ziegenrück mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Ziegenrück beſtellt worden. 

2 Berlin, 7. Auguſt. Das königl. Vormund⸗ 
ſchafts gericht hatte in ſeiner Beglückwünſchungs⸗ 
adreſſe an Se. Maj. den König bemerkt, daß es ſich 
angeregt fühle, die Tochter des Verbrechers, Exbürger⸗ 
meiſters Tſchech, unter feine beſondere Obhut zu ſtellen 
und ſie einem Vormunde zu übergeben, um ſie der, 
durch die ruchloſen Geſinnungen ihres Vaters verderb⸗ 
ten Atmosphäre zu entziehen. In Uebereinſtimmung 
hiermit hat die genannte Behörde heute Vormittag die 
nothwendigen Schritte zur Beſtallung eines Vor⸗ 
mundes für das unglückliche Mädchen eingeleitet. 

Die Magdeb. Ztg. berichtet, daß Tſchech ſeine Me⸗ 
moiren wohlverſiegelt am 24. Juli an Brockhaus in 
Leipzig geſandt habe, damit dieſer die Memoiren zu 
Gunſten ſeiner Tochter herausgebe, ſobald Brockhaus 
erfahre, daß T. auf dem Schaffot oder im Kerker ge⸗ 
ſtorben ſei. Brockhaus hat, wie man erfährt, das ver⸗ 
ſiegelte Packet uneröffnet an das Staats ⸗Miniſterium 
gefandt. Aus Allem geht hervor, daß bei dem Ver⸗ 
brecher keine Spur von Gemüth, nur totale Ruchloſig⸗ 
keit zu finden iſt. In den höchſten bis zu den nie⸗ 
drigſten Kreiſen der Bevölkerung iſt der Abſcheu gegen 
jene Schandthat gleich groß; es iſt ein Verbrechen ge⸗ 
gen das Gefühl, gegen die Wohlfahrt Aller. 

Bekanntlich hat Tſchech von ſich zwei Daguerreo⸗ 
typen anfertigen laſſen. Man ſoll dieſelben trotz den 
eifrigſt angeſtellten Nachforſchungen nicht haben auffin⸗ 
den koͤnnen. Grade die neueſte Zeit liefert Erſcheinun⸗ 
gen, die in ihrer pſychologiſchen Schärfe nicht ernſt und 
lehrreich genug aufgefaßt werden können; und ſo ſei 
denn erwähnt, daß die Tochter jenes Mannes, als ſie 
bei ihrer Entlaſſung befragt wurde: wovon ſie ſich zu 
erhalten, und was ſie anzufangen gedenke, ganz einfach 
und mit der größten Seelenruhe erwidert haben ſoll: 
„Hat der König meinen Vater ins Unglück geſtürzt (), 
ſo wird er auch für mich zu ſorgen haben; und werde 
ich ſchon Schritte dazu thun.“ Dieſe Notiz glauben 
wir verbürgen zu können; und ihre wahrhaft furchtbare 
Seite liegt vor Augen, weil durch ſie, beſchönigendem 
und in ſich lügenhaftem Geſchwätze gegenüber, ein frei⸗ 
lich grauenhafter Blick in die Menſchenſeele aufdäm⸗ 
mert. Aufgefordert, ſich einen Vormund zu wählen, 
wünſchte ſich das 18jährige Mädchen den Prediger Ba: 
ter hierſelbſt; und das inhaltsſchwere Wort dieſes Bie⸗ 
dermanns und ſeelenkundigen Geiſtlichen, dem ſich, durch 
eigenthümliche Verhältniſſe, viele Abgründe in heutigen 
Geiſtern eröffnet haben, ſoll dahin lauten: „Mit der 
Religion iſt dieſem Mädchen nicht beizukommen.“ Je 
mehr es die moderne Zeit und die moderne Richtung 
unheilvoll charakteriſirt, daß ſie Gräber übertüncht und 
Leichen mit Blumen und Guirlanden ſchmückt, und die 
Sünde, ſtets die Mutter des Todes, lebenvoll ausmalt, 
je mehr ziemt es, dergleichen nackte Partien mahnend 
hervortreten zu laſſen und wenigſtens bei den Beſſern 
die Wehmuth zu bewirken. — Aus Erdmannsdorf er⸗ 
führt man, daß der König das Ergebniß lediglich vom 
Standpunkte der Pietät gegen Gott aufgefaßt, und daß 
dieſer Fürſt ſich in einer ſehr erhabenen, feierlichen Stim⸗ 
mung befinde. Dies ſind ſeine authentiſchen Worte, 
— Worte, die ihn ſcharf charakteriſiren und ſchon darum 
wohl aufbewahrt zu werden verdienen: „Gott hat ſich 
überaus gnädig gegen mich gezeigt; ich will diefer Gnade 
mich würdig zeigen.“ N (D. A. 3. 

Königsberg, 6. Aug. In der Nacht des 3. Au⸗ 
guſt drang das Waſſer des Pregels und von den über⸗ 
ſchwemmten Wieſen in die Straßen der Stadt, und 
war bis Sonntag, den 4. d. gegen Abend, im Steigen. 
Die obere und untere Fiſchbrücke, ein Theil der Hoker⸗ 
gaſſe und des Altſt. Marktes, der Turnplatz, der Wei⸗ 
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dendamm, der untere Haberberg, und ein Theil der 
Hinteren Vorſtadt waren am Sonntag unter Waſſer 
geſetzt. Die Kommunikation wurde durch Handkähne 
beſorgt. — Zwei Wittinniker, die mit dem Herauszie⸗ 
hen des in ungeheurer Menge anſchwimmenden Torfes 
beſchäftigt waren, fielen aus ihrer kleinen Jolle, wurden 
indeß ſogleich wieder herausgezogen. Der aus dem Waſ⸗ 
ſer mit Händen und Hebewerkzeugen geſchöpfte herren⸗ 
loſe Torf, der ſich auch theilweiſe ſchon aufgelöſet hatte, 
wurde von Brücken, Floßhölzern, Wittinen und Kähnen 
an arme Leute verkauft, die für 100 Stück 1—2 Sgr. 
zahlten. — Einige Kellerbewohner der Fiſchbrücke er⸗ 
ſtaunten nicht wenig, als ſie in der Nacht vom Waſſer 
mit ihren Betten emporgehoben wurden. — Viele Häu⸗ 
ſer, namentlich am Weidendamm, ſind mit Waſſer an⸗ 
gefüllt, das die Bewohner nunmehr herauszuſchaffen be⸗ 
müht ſind. 

Reiſetour Sr. Ma jeſtät des Königs. Den 
20. Aug. von Erdmannsdorf; den 21. entweder bis 
Konitz oder bis Czersk, 40 M., Beſichtigung der Ueber⸗ 
rieſelungen; den 22. bis Danzig; den 23. und 24. in 
Danzig; den 25. bis Schlobitten; den 26. über Brauns⸗ 
berg bis Königsberg; den 27—30. in Königsberg; den 
31. nach der Grundſteinlegung von K. bis Schaaken; 
den 1. Sept. per Dampfſchiff bis Memel; den 2. nach 
Tilſit; den 3. über Gumbinnen nach Trakehnen; den 
4. bis Oletzko; den 5. bis Lyck (nur 4 Meilen)); den 
6. bis Schmolainen; den 7. und 8. in Schmolainen; 
den 9. bis Heilsberg; den 10— 12. in Heilsberg; den 
13. Abreiſe. (Königsb. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 3. Auguſt. Se. Maj. der König hat 
von Palermo aus für die Verbeſſerung der Soldaten⸗ 
Menage folgende Beſtimmungen zu geben geruht: Bei 
einer täglichen Einlage in die Menage von 5 Kr. ſoll 
der Soldat, ſobald das Pfund Ochſenfleiſch auf 
11 Kr. geſtiegen iſt, bei jedem Kreuzer, den es mehr 
koſtet, einen halben Kreuzer Theuerungszulage er⸗ 
halten, überdies ſollen die bisher zur Unterſtützung von 
Unteroffizieren und ihren Familien verwendeten Erſpar⸗ 
niſſe bei dem Holzverbrauche in den Kaſernen — welche 
nicht unbedeutend ſind — der Verbeſſerung der Menage 
zugewendet werden, — eine Verfügung, welche den baie⸗ 
riſchen Soldaten rückſichtlich ſeiner Nahrung ſo gut oder 
beſſer ſtellen dürfte, als es irgendwo der Fall iſt. 

(Aug. Ztg.) 

Stuttgart, 2. Aug. Die Organiſation des wür⸗ 
tembergiſchen Handels-Vereins ift nunmehr in 
ſo fern vollendet, als die vier von den Statuten vor⸗ 
geſchriebenen Privat-⸗Handelskammern des Landes ge⸗ 
wählt und conſtituirt ſind. Die Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins haben ſich durch ihren Beitritt zu demſelben ver⸗ 
pflichtet, Streitigkeiten über Handels⸗Gegenſtände, in 
welche ſie verwickelt werden, mögen ſie Kläger oder Be⸗ 
klagte ſein, zur Entſcheidung vor die Schiedsgerichte, 
reſp. die betreffenden Handels-Kammern zu bringen. 
Der Schw. Merkur macht die ſehr große Zahl der Ver⸗ 
einsmitglieder bekannt. Die vier Privat⸗Handelskam⸗ 
mern oder Schiedsgerichte befinden ſich in Stuttgart, 
Heilbronn, Ulm und Reutlingen. 

T Dresden, 6. Auguſt. Die Rückkehr des Kö⸗ 
nigs wird jetzt von Tage zu Tage erwartet, obgleich 
man nicht einmal mit Beſtimmtheit anzugeben weiß, 
wann und ob Se. Majeftät die engliſchen Küſten bes 
reits verlaſſen haben. — So gleichgiltig man auch 
hieſelbſt gegen jede Art politiſche Verhandlungen und 
Thatſachen iſt, ſo hat doch das Attentat in Berlin 
dieſe Apathie, durch welche ſich Dresden wenig vortheil⸗ 
haft vor den übrigen Städten Sachſens auszeichnet, 
auf einige Tage aufgerüttelt und einer Regung von 
Staunen und Theilnahme auf einige Tage Platz ge⸗ 
macht. — Wie gering hier das Intereſſe im Allzemei⸗ 
nen an den Lebensfragen der Gegenwart und deren 
verſuchter Löſung iſt, zeigt ſich außer dem völligen Igno⸗ 
viren derſelben in den Konditoreien und andern öffent⸗ 
lichen Orten, in welchen neben den drei „Allgemeinen“ 
(It) etwa noch einige belletriſtiſche Journale und der 
„Dresdener Anzeiger“ gehalten werden. Der Fremde, 
welchem nähere Bekanntſchaften fehlen und der nur ſehr 
ſchwer zum Eintritt in das ungaſtliche „literariſche Mu⸗ 
ſeum“ gelangt, iſt ſonach mitten in einer der berühm⸗ 
teſten Hauptſtädte Deutſchlands vom öffentlichen Leben 
ſo gut wie abgeſchnitten, wenn er ſich nicht etwa mit 
der verdorbenen Koſt der drei „Allgemeinen“ begnügen 
will. — Auch das Theater iſt arm an intereſſanten 
Neuigkeiten! Der Pariſer Taugenichts, die Schule des 
Lebens, einige erbärmliche Poſſen und mittelmäßige Bal⸗ 
lets find wahrlich nicht geeignet, das Publikum anzu⸗ 
locken. Tichatſcheck hat ſeit voriger Woche Dresden, Im 
in Hamburg zu gaſtiren, verlaſſen, Mad. Schröder⸗Oe⸗ 
vrient, auf's Neue (neben ihrer Penſion) engagirt, hat, 
wie vorauszuſehen war, als Rezia im Oberon Acne 
mißfallen und Auber's „ſchwarzem Dom ins ift es 
nicht gelungen, eine mehr als mittelmäßige Theilnahme 
zu ertegen. Mad. Gentiluomo läßt als „Angela“ 
ganz und gar jenes feine, muntere Spiel vermiſſen, 
durch welches die Seribe⸗Auberkſchen Kleinigkeiten aus 
ihrer ſonſtigen Unbedeutendheit erhoben werden können; 
und der Tenoriſt Hr. Behringer (Maſſarena) kann 


nicht genügen. Sie ſehen — Cest partout comme chez 
nous! Wenn Ihnen das in Breslau ein Troſt iſt, ſo neh⸗ 
men Sie dieſe Miſere als einen ſolchen hin. — Alſo überall 
ein ödes und unbefriedigtes Leben, was die Gegenwart 
anlangt! Das Gedränge in den mannigfaltigen Kunſt⸗ 
und Curioſitäten⸗Kabinetten, in welchen uns eine reiche 
Vergangenheit beſchämt, entſchädigt kaum für dieſe Leere, 
welche ſich in unſerm bürgerlichen und ſtaatlichen Leben 
nur allzu bemerkbar macht. Was Wunder, wenn un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden die Aufmerkſamkeit der Dresdener 
faſt ausſchließlich durch die „Vogelwieſe“ (von dem 
in Meißen ſtattfindenden großen Geſangfeſte ſpricht man 
kaum) gefeſſelt wird! „Machen Sie die Vogeltviefe mit? 
Wie viel „Späne“ hat B. heruntergeſchoſſen?“ — 
und andere Fragen der Art vernimmt man fetzt, 
wo nur zwei Dresdener zuſammengetroffen werden. Es 
iſt aber auch ein großartiges Vergnügen dieſes „Mit⸗ 
machen der Vogelwieſe.“ Eine Stadt aus Bretterbu⸗ 
den und Zelten erbaut, durch Hauptſtraßen und Neben⸗ 
gäßchen in verſchiedene faſhionable und unfaſhionable 
Viertel getheilt, zählt dieſe Vogelwieſe an ſchönen Nach⸗ 
mittagen oft wohl 15 bis 20,000 vergnügungsluſtiger 
Bewohner. Die mittleren Hauptſtraßen, die eigentliche 
eité der improviſirten Kapitale des Dresdener Vergnü⸗ 
gens, find von den Hotels und Café's mit bekannten 
und prunkenden Namen, renommirten Bier⸗ und Wein⸗ 
ſchänken occupirt, aus denen die, welche einen Stuhl 
erobert haben, gar behaglich in das Gewühl da draußen 
hineinſchauen. Da drängen ſich zu beiden Seiten die 
Luſtbarkeiten minorum gentium: Karouſſels und Elek⸗ 
triſirmaſchinen, Affentheater und holländiſche Waffel⸗ 
mädchen, verſchiedene ſich überbietende Leierkaſten, Sän⸗ 
ger und Seiltänzer, ein großer weiblicher Elephant, 
Schreyer's Menagerie und ſehr viele böhmiſche Har⸗ 
feniſtinnen; eine „große“ rothe Boa nebſt anderm 
Schlangenungethüm vereinigt ſich auf den Anſchlagzet⸗ 
teln mit Eliſa Schmidt, der „ſchönen Rieſen-Dame“ 
aus Hannover, um dem gemeinſchaftlichen Ernährer 
und Produzenten Geld einzubringen. Und alle dieſe 
Herrlichkeiten, erhöht durch den Jubel der Lehrjungen, 
eingehüllt in unausſprechlichen Staub und von einem, 
ſelbſt die Olympiſchen Götter zum Genuß einladenden, 
Bratwurſt- und Beefſteak⸗Dampf durchkräuſelt und durch⸗ 
duftet — ſagen Sie ſelbſt, hat man da Zeit, an Po⸗ 
litik zu denken? — Die Hauptfeſtlichkeit wird jedoch 
erſt künftigen Sonnabend ftattfinden, an welchem man 
die fünfzigjährige Theilnahme der Prinzeß Amalie 
von Sachſen an der Dresdener Bogenſchützen-Ge⸗ 
ſellſchaft durch ein brillantes Feuerwerk zu feiern gedenkt. 


Hildburghauſen, 3. Auguſt. An die Biſchöfe zu 
Paſſau, Würzburg und Rottenburg hat der 
General⸗Superintendent Bretſchneider zu Gotha in 
Betreff der unchriſtlichen Beerdigung der Proteſtanten 
ein Sendſchreiben erlaſſen, das von allen gebildeten 
Katholiken und Proteſtanten mit wahrer Achtung ge⸗ 
leſen und mit großem Beifall aufgenommen wird. Es 
weht in dieſer Schrift ein ächt chriſtlicher Geiſt. (D. Z.) 


Homburg v. d. H., 4. Auguſt. Von den hohen 
Gäſten unſeres Bade⸗Ortes hat Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen uns geſtern auf einige Tage 
verlaffen. Se. königl. Hoheit wohnt, dem Vernehmen 
nach, heute in Coblenz dem Dank-Gottesdienſte bei, 
welcher dort aus Anlaß des wunderbaren Schutzes ge⸗ 
halten wird, der dem Könige und der Königin von 
Preußen bei dem Mordanfalle am 26ſten d. M. durch 
die göttliche Vorſehung zu Theil geworden iſt. Der 
Prinz wird ſodann, die Zwiſchenzeit bis zu den Ma⸗ 
növern in Preußen benutzend, wahrſcheinlich einen kur⸗ 
zen Beſuch in England machen, Ihre königl. Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin aber bis zum Ende Ihrer angefan⸗ 
genen Cur ruhig hier verweilen. Was von einer Reiſe 
der Prinzeſſin nach England in öffentlichen Blättern 
geſagt worden, beruht ſonach auf einem Irrthum. 

(F. J.) 


Großbritannien. 


London, 3. Auguſt. Auf der Tagesordnung war 
geſtern im Oberhauſe die dritte Verleſung der Ei ſen⸗ 
bahn⸗Bikl. Der Biſchof von London beantragte 
bei dieſer Gelegenheit die Reſtitution der von dem Un⸗ 
terhauſe bekanntlich geſtrichenen Klauſel, derzufolge am 
Sonntage auf den Eifenbahnen wohl Wagenzüge erſter 
und zweiter Klaſſe, nicht aber dritter Klaſſe verwendet 
werden ſollen. Die Züge dritter Klaſſe, meinte der 
Prälat, gingen doch zu langſam, als daß das Volk ſie 
zu Vergnügungsfahrten benutzen könnte und das Mes 
ſultat ſei daher nur, daß die Eiſenbahn⸗Beamten un: 
nöthigerweiſe in ihrer Sabbathfeier geſtört würden. Lord 

rougham widerſprach dem Antrage ſehr beſtimmt 
und fügte einige ſcharſe Bemerkungen über die Augen⸗ 
dienerei und das Zwangsmäßige der Sabbathfeier in; 
England überhaupt hinzu. Wenn man die Feier des 
Sabbaths zu erzwingen ſuche, ſagte er, ſo mache man 
fie dem Volke nur zuwider und hindere den Fottſchritt 
der freiwilligen, aus Andacht und Ueberzeugung ent⸗ 
ſpringenden Sonntagsſeier. Habe man Morgens die 
Kirche beſucht, ſo dürfe man ſich wohl am Nachmit⸗ 


* 


tage unſchuldigen Vergnügungen hingeben und was 
insbeſondere die geringere Volksklaſſe anbelangt, ſo for⸗ 
dern ſchon die Rückſichten der Sanität, daß man ihr 
die Mittel nicht erſchwere, wenigſtens an einem Tage 
der Woche ihren engen Behauſungen zu entfliehen und 
auf dem Lande feifche Luft zu ſchöpfen, während bis 
jetzt leider nur zu häufig nach Beendigung des zwangs⸗ 
mäßigen Beſuchs der Kirche in Bierhäuſern und Schnaps⸗ 
ſchenken verlebt werde. An der ferneren Debatte nah⸗ 
men Lord Monteagle, der Graf v. Wicklow und 
der Marquis v. Clanricarde Theil; endlich wurde 


dieſelbe auf den Antrag des Herzogs v. Wellington 


der ſich kundgebenden Meinungsverſchiedenheit wegen 
bis zum 5. ausgeſetzt. (Bekanntlich hat das Unterhaus 
die Klauſel, welche die Benutzung der dritten Wagen⸗ 
klaſſe am Sonntage verbietet, wider den Willen der 
Miniſter geſtrichen.) 

Frankreich. 


Paris, 2. Auguſt. Die Pairs⸗Kammer beendete 
geſtern die Diskuſſion des Ausgabenbudgets und nahm 
daſſelbe mit 96 Stimmen gegen 6 an. Herr Guizot, 
durch den Fürſten von der Moskwa wegen Marocco's 
und Otahaiti's interpellirt, verweigerte jede Eröffnung 
über dieſe Fragen, als in dem gegenwärtigen Zeitpunkte 
nachtheilig. — In Lyon haben, namentlich in der 
blos von Arbeitern bewohnten Vorſtadt Croix⸗ Rouffe, 
am 28. Juli zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden; der 
Grund ſoll theils in einer Arbeiter⸗Coalition, theils in 
den gefundenen Musketons und einem damit zuſam⸗ 
menhängenden Komplot liegen. Während der Julifeſte 
hatten alle Truppen in Lpon geladene Gewehre. 

Zwölf Negerprinzen, welche Herr Bouet vom 
Senegal mitgebracht hat, ſind im Havre angekommen 
und reiſen nach Paris, um hier ein Gymnaſium zu 
beſuchen. — Man verſichert hier als gewiß, daß am 
Montag der offizielle Schluß der Kammern erfolgen, 
und am Dienſtage die förmliche Kriegserklärung 
gegen Marokko im Moniteur erſcheinen wird. — 
Paris entvölkert ſich zuſehends, geſtern konnte Ber⸗ 
ltoz' großes Muſikfeſt nicht mehr als 6000 Men⸗ 
ſchen verſammeln, die Ausführung der Vocal⸗Nummern, 
namentlich der Preghiera aus Moſes, des Gebetes der 
Stummen, und des Chores der Hugenotten war ſehr 
gut, die Inſtrumental⸗Nummern machten minder Effect, 
woran wohl auch die durchaus nicht akuſtiſche Dispo⸗ 
ſition des Gebäudes Schuld ſein mochte. Der Chor 
aus Charles IV., „Jamais en France I Anglais ne 
regnera,“ wurde als politiſche Anſpielung benutzt und 
jubelnd applaudirt; alle Blicke wendeten ſich auf den 
anweſenden Herzog von Montpenſier, allein dieſer 
war fo klug und applaudirte ſelbſt am Meiſten. — 
Die legitimiſtiſchen Journale, die am 25. Juli mit 
einer Proteſtation gegen die weiland Ordonnanzen des 
Fürſten von Polignac und einem neuen Programme 
ſich in ein großes Journal verſchmelzen ſollten, werden 
noch ſechs Wochen lang, jedes auf eigene Fauſt, fort 
leben; viele Perſonen wollen an die ganze Verſchmel⸗ 
zung nicht glauben, allein fie iſt feſt beſchloſſen. Man 
ſpricht abermals davon, daß Berryer, ſeiner frucht⸗ 
und zweckloſen politiſchen Laufbahn müde, in's Kloſter 
gehen und als Kanzelredner wirken wolle. Sollte ihn 
Lacordiere's Beiſpiel verführen? 

Paris, 3. Auguſt. Es herrſchte heute große Be⸗ 
wegung an der Börſe; die Fpetige Rente, welche ge: 
ſtern 121. 25 ftand, wurde heute 120. 30 notirt; die 
Zpetige Rente iſt um 60 Cent. gefallen; (nach der 
Börſe 3 pCt. 51. 15) Die Sprache der englichen 
und der franzöſiſchen Jeurnale lautet fo kriegeriſch, daß 
die Spekulanten von einem panſſchen Schrecken befal⸗ 
len wurden; man fürchtet, die zwei Fragen — die 
von Ota heiti und die von Marocco — dürften 
zum Bruch führen zwiſchen England und Frankreich. 
Es hieß an der Börſe, die Flotten von Holland, 
Dänemark und Schweden hätten ſich mit der fran⸗ 
zöſiſchen unter dem Prinzen von Joinspille ver⸗ 
einigt; man habe ſich nach kurzem Bombardement der 
Stadt Tanger bemächtigt; endlich wollte man 
auch wiſſen, Lord Cowley werde Urlaub nehmen und 
nach London gehen. — Man iſt allgemein überzeugt, 
daß unter den eingetretenen Umſtänden die Reiſe des 
Königs zum Beſuch bei der Königin Viktoria unter 
bleiben oder doch hinausgeſetzt werden wird. — Der 
Prinz von Joinville fol bereits den franzöſiſchen Con? 
ſul zu Tanger von dort nach Cadix gebracht haben. 

arſchal Bugeaud verlangt, zum Marſch nach Fez 
ermächtigt zu werden. — Graf Mole iſt geſtern Abend 
nach Neullly gerufen worden; er hatte eine Beſprechung 
mit dem König, die an 3 Stunden dauerte, — Es 
verbreitet ſich das Gerücht, im Miniſterconſeil ſei ent⸗ 
ſchleden worden, daß drei Specialkommiſſarien, aus den 
Mitgliedern der beiden Kammern und dem Staatsrath 
gewählt, nach Otaheiti abgeſchickt werden follen, eine 
Unterſuchung Über die jängſten Ereigniſſe anzuſtellen. 
Dieſer Beſchluß, heißt es, wäre bereits dem engliſchen 
Botſchafter, Lord Cowley, eröffnet worden. 

Spanien. 

Die neueſten Nachrichten aus Madrid vom 28. 
Juli melden, es ſei ein Courier von Gibraltar bei der 
engliſchen Geſandtſchaft angekommen mit der Nachricht, 
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der Prinz von Joinville habe dem Gouverneur von 
Gibraltar und dem Commandanten der britiſchen Es⸗ 
kadre angezeigt, er werde ſich mit ſeiner Flotte in die 
Gewäſſer von Tanger begeben. Der britiſche Com⸗ 
mandant hat darauf geantwortet, ſeine Inſtruktionen 
lauteten dahin, daß er die ſtrengſte Neutralität 
zu beobachten habe. 
Italien. 

Neapel, 27. Julj. Das zweite Urtheil der Militär⸗ 
Kommiſſion in Coſenza, nämlich das gegen die Theil⸗ 
nehmer an der Bande fremder Aufrührer, die, wie wir 
in unſern früheren Blättern gemeldet haben, in Cala⸗ 
brien gelandet hatten, iſt am 24. d. M. um 7 Uhr 
Morgens gefällt und ſiebzehn derſelben ſind zum Tode 
verurtheilt worden; aber die Vollziehung dieſes Urtheils, 
fo wie die des früheren, iſt durch die Gnade des Kö⸗ 
nigs auf die Häupter und Hauptanſtifter des Aufruhrs, 
nämlich bloß auf neun beſchränkt, und am 25. d. M. 
durch Erſchießen vollzogen worden. 


ur — 


Takales und Provinzielles. 


Breslau, 9. Auguſt. Wir fühlen uns verpflich⸗ 
tet, noch einmal zu melden, daß die Dankfeſte für die 
glückliche Rettung Ihrer Majeſtäten überall in Schle⸗ 
ſien mit ebenſo erhabener Feierlichkeit als innigſter Liebe 
begangen worden ſind. Aus einer faſt zahlloſen Menge 
von Ortſchaften liegen uns die Berichte als ebenſo viele 
Beweiſe treuer Anhänglichkeit an das angeſtammte 
Herrſcherhaus vor. Wir heben aus denſelben hervor, 
daß in der Loge zur biedern Vereinigung in Glogau 
eine reichliche Spende für die abgebrannte Stadt Reinerz 
geſammelt wurde und daß die Communal⸗Behörden 
jener Stadt eine Summe von 10,000 Thlr. für eine 
Stiftung, welche ſich an das Andenken der merkwür⸗ 
dige Rettung Ihrer Majeſtäten knüpfen ſoll, beſtimmt 
haben. 


Zum richtigen Verſtändniß der mich betreffenden 
Artikel in Nr. 185 der ſchleſiſchen und Nr. 185 der 
Breslauer Zeitung erlaube ich mir Folgendes anzu⸗ 
führen. 

Seit einigen Jahren, nicht immer, hat in der 
Stadtverordneten-Verſammlung der Gebrauch ſtattge⸗ 
funden, die Stellvertreter des Vorſtehers und Protokoll⸗ 
führers inſoweit an dem Vorſtande Theil nehmen zu 
laſſen, daß die eingegangenen Sachen von dem Vorſte⸗ 
her an den Protokollführer und die Stellvertreter vor 
der Sitzung zur Kenntnißnahme geſandt, und, wenn 
es derſelbe für nöthig erachtete, auch mündlich 
berathen wurden. Ich habe dieſen Gebrauch als 
zweckmäßig beibehalten und daher jeder bil⸗ 
ligen Rückſicht auf die Herren Stellvertre⸗ 
ter Genüge geleiſtet. 

Die mündliche Berathung der Gegenſtände vor der 
Verſammlung iſt indeß von denſelben als ein ihnen 
zuſtehendes Recht in Anſpruchgenommen wor⸗ 
den, was ich meiner Stellung gemäß nicht zugeſtehen 
konnte und dem klaren Inhalte der Städteordnung ge⸗ 
mäß nicht zugeſtehen kann. g 

Nach weitläuftiger Erörterung des Gegenſtandes 
habe ich mich dahin erklärt, den bisherigen Gebrauch 
als zweckmäßig beibehalten zu wollen. 

Eine Einſchränkung der Rechte des Vorſtehers zu 
Gunſten der Stellvertreter kann die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nicht beſchließen, ohne die Städteordnung 
zu verändern, wozu aber nicht die mindeſte Veranlaſ⸗ 
ſung vorliegt. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Ko piſch. 


cl Breslau, 9. Auguſt. Die in den Kreiſen 
Namslau und Roſenberg angeblich hauſende Räu⸗ 
berbande giebt jetzt vielfältigen Stoff zur Beſprechung. 
Früher zerſtreut, höchſtens in kleinen Abtheilungen ihre 
Thaten ausführend, ſollen ſich nun an circa 60 Mann 
zuſammengethan haben, um vereint ihren Krieg gegen 
das Privateigenthum mit deſto größerem Erfolge 
führen zu können. Indem ſie nun den verdammungs⸗ 
werthen Grundſatz: „von der Arbeit Anderer zu leben“ 
zu dem ihrigen machen, konnte es nicht fehlen, daß die 
Eigenthümer jener Gegenden von Beſorgniß erfüllt 
wurden. Wie uns erzählt wurde, iſt die Bande wohl⸗ 
organifirt und zum Theil mit Schießwaffen verſehen. 
Sie ſollen z. B. bei Megtreibung von Vieh ſchon 
mehrmals die ihnen Nachſetzenden durch Schüſſe zurück⸗ 
getrieben haben. Dennoch, wenn ſich die Sache wirk⸗ 
lich ſo verhält, wäre es leicht glaublich, daß eine Anzahl 
von etwa 100 hieſigen Schützen nächſter Tage, wie 
man verſichert, nach den gedachten Kreiſen abgehen und 
in den dortigen Wäldern die kühne und gefährliche 
Schaar zu umſtellen, und wo möglich einzufangen ver⸗ 


Luiſe Köſter, geb. Schlegel. 

Wir erlauben uns, nachſtehend unſern Leſern auf 
Grund der vor uns liegenden Materialien einige bio⸗ 
graphiſchen Notizen über dieſe Künſtlerin zu gaben. 
Nach dem Allgemeinen Theater-Lexikon iſt fie 
in Lübeck geboren. Schon in ftüheſter Jugend trat 
fie daſelbſt als Irma im Maurer und Schloſſer auf 
und zwar mit einem Erfolge, der ihr eine glanzvolle 


Zukunft verhieß. 1839 wurde ſie beim Stadt⸗Theater in 
Leipzig angeſtellt, wo ſie ſich bald als erſte Sängerin 
Beifall und Anerkennung erwarb. 1840 gaſtirte fie 
in Berlin und in Dresden und nahm dann ein Jahr 
darauf eine Anſtellung am Hoftheater in Schwerin an, 
gaſtirte auch 1841 mit großem Beifall am Hofopern⸗ 
theater in Wien und abermals in Berlin, 1842 aber 
in Hannover, Lübeck, Leipzig und Dresden. Nachdem 
ſie in Schwerin länger als drei Jahre die Hauptſtütze 
der daſigen Oper geweſen war und die Meiſterwerke 
der klaſſiſchen, namentlich deutſchen Muſik daſelbſt 
eigentlich zuerſt heimiſch gemacht hatte, verließ ſie mit 
dem 29. März dieſes Jahres ihren bisherigen Wir⸗ 
kungskreis, um jetzt an unſerm Theater demnächſt ihr 
Gaſtſpiel zu beginnen. Wenn das Theater⸗Lexikon an 


Mad. Köſter⸗Schlegel eine überaus wohlklingende, reine 


und umfangreiche Stimme, gute Schule und gefühl⸗ 
vollen und tunſtgerechten dramatiſchen Vortrag rühmt, 
wird von Schwerin aus im Hamburger Correſponden⸗ 
ten ihr Verluſt — der größte, den die dortige Bühne 
ſeit dem Tode von Wilhelmine Reichel erlitten — als 
ein unerſetzlicher von allen Kunſtfreunden beklagt. Als 
ſie im Winter 1841 für Schwerin gewonnen ward, 
heißt er dort, ſtand ſie noch im höchſt jugendlichen Al⸗ 
ter und ließ daher natürlich, ſelbſt bei ihren herrlichen 
Mitteln, mit denen ſie ſchon damals in Berlin Sen⸗ 
ſation erregt hatte, und bei ihrer tüchtigen muſikaliſchen 
Ausbildung, manches als dramatiſche Künſtlerin zu 
wünſchen übrig; ihre ganze theatraliſche Laufbahn cha⸗ 
rakteriſirt aber ein unermüdliches und erfolgreiches Stre⸗ 
ben nach Vervollkommnung, ein Streben, das ihren 
Leiſtungen noch einen beſondern Reiz verlieh. Gelangt 
Mad. Köſter, wie bei ihrer Jugend und ihrem Fleiße 
zu hoffen ſei, einmal zu der ſchon jetzt in einigen Rol⸗ 
len von ihr faſt erreichten Höhe, den darſtellenden Theil 
ihrer Rolle mit ihrem Geſange ſtets in Harmonie zu 
erhalten, ſo werden ihr die glänzendſten Erfolge auf 
den erſten Bühnen in Ausſicht geſtellt. A. S. 


Ein Ehrentrunk den Geſellen. 

Bekanntlich hatten bei dem neulich ſtatt gehabten 
Fackelzuge, welcher dem Herrn Klocke dargebracht wurde, 
300 Geſellen der verſchiedenen Gewerke als Fackelträ⸗ 
ger den Feſtzug begleitet. — Sie hatten dabei ſo viel 
Ordnung, trotz des ungeheuren Andranges der Men⸗ 
ſchenmaſſen, beobachtet, mit Handhabung der Fackeln, 
durch welche ſo leicht hätten Beſchädigungen vorkommen 
können, ſich ſo ſorgſam gezeigt, daß das Comité des 
Feſtzuges ſowohl, als auch die betheiligten Gewerksmei⸗ 
ſter ſich veranlaßt fühlten, den Geſellen durch einen zu 
gewährenden Ehrentrunk ihre volle Zufriedenheit zu er⸗ 
kennen zu geben. 

Zu dieſem Zwecke gab ein Bürger und Theilnehmer 
am Fackelzuge, Herr Cafetier Schmidt in der Sonne 
ſeinen Saal, Beleuchtung und Bedienung unentgeltlich; 
zwei andere Bürger beſorgten als Buchdruckerei⸗Beſitzer 
den unentgeltlichen Druck der Karten und Gedichte, ein 
anderer dekorirte den Saal, und die übrigen theilneh⸗ 
menden Werkmeiſter und Bürger übernahmen gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Comité die Koſten des Feſtes, zu 
welchen auch Schutzverwandte freiwillig beitrugen. 

So fand ſich denn Mittwoch den 7. Auguſt ſchon 
um 7 Uhr Abends das Comité im Saale ein, um die 
Gewerkmeiſter, und die übrigen eingeladenen Bürger 
und Schutzverwandte, deren Zahl wegen Mangels an 


Raum nur auf 60 feſtgeſtellt war, zu empfangen. — 


Kurz nach Ankunft der Meiſter erſchienen die Geſellen, 
abgetheilt nach ihren Gewerken, und nahmen, von ihren 
Meiſtern geführt, an den Tiſchen Platz. Dreihundert 
Geſellen mit ihren Alt-Geſellen an der Spitze füllten 
bald den Saal bis auf den Raum, wo die Tafel für 
das Comité und die Bürger ſervirt war. 

Als nun alle ihre Plätze eingenommen, und durch 
die geſchäftigen Junggeſellen, welche den vollen Fäſſern, 
die am Ende des Saales lagerten, den ſchäumenden 
Trank abzapften, jedem ſein volles Glas gebracht war, 
und jeder am Mahle (denn zum Trank gehört auch 
Speiſe) ſich gütlich gethan, und die erſten Märſche vom 
Muſikchore herab die heitere Stimmung erhöht hatten, 
wurde folgendes Lied, welches von einem Comite⸗Mit⸗ 
gliede gedichtet war, und gedruckt an alle vertheilt wurde, 
in vollem Chore geſungen: 4 


Melodie: Im Kreiſe froher, kluger Zecher ꝛc. 


Wer ſchlicht und recht durchs Leben wandelt, 
In's Auge frei dir ſchauen kann, 

Wer offen ſpricht und offen handelt, 
Der iſt ein ehrenwerther Mann; 

2, Der ſoll bei fröhlichem Verein, 

Der ſoll auch uns willkommen fein! :: 


Nicht hoher Rang mag uns bethören, 
Nicht Firlefanz auf Kleiderpracht. 
Sie bringen keinen Mann zu Ehren, 
Das Herz iſt, was zum Manne macht, 
* Ein Mann von Herz iſt hochgeehrt, 
Er ſei willkommen uns und werth! : 


Ob man iſt hoch, hochwohlgeboren, 

Ob Bürger oder Bauersmann, 
Ob man zum Amtestiſch iſt erkoren, 

Ob man's beim Werktiſch treiben Tann; 
2 Ob man mit Säg und Axt verkehrt, 
Wer's recht verſteht, iſt ehrenwerth. i,; 


Drum reichet freudig Euch die Hände, 
Ob hart ſie ſind, ob rauh, ob weich! 
Denn eins erkennen alle Stände, 
In einem ſind wir alle gleich: 
,: In dem Gefühl, daß gute That 
Den Ehrenſitz vor Allen hat. : 
Und wollt im Männerkreiſ' ihr ſitzen, 
Geſellen, wohl, ſo ſtrebt mit Kraft 
In eurem Handwerk brav zu nützen; 
Denn jede Hand, die tüchtig ſchafft, 
2j: Die iſt uns eine Bruderhand! 
Drum hoch auch der Geſellenſtand! : 
L. 


Ein lautes dreimaliges Hoch von 300 kräftigen Stim⸗ 
men ertönte, und zwar ſo erſchütternd, daß es ein 
Glück war, daß keine nervenſchwache Perſonen an den 
Tiſchen ſaßen. Darauf, als das Scho verhallt war, 
hielt Herr Senior Berndt an die Geſellen eine wahr⸗ 
haft begeiſternde Rede, in welcher er ſie darauf hin⸗ 
führte, daß ſie jetzt als Jünglinge erſt noch ſtreben und 
ringen müßten, um einſt auf der Stufe zu ſtehen, auf 
welcher ihre ältern Meiſter ſich befänden, nämlich ehren⸗ 
hafte Bürger einer Kommune zu ſein. Sie, die Ge⸗ 
ſellen, wären die junge Anpflanzung, welche einſt zu 
kräftigen Bäumen werden müßte, wenn die jetzigen noch 
grünenden Bürgerſtämme dem Geſetze der Natur gemäß 
abſtürben. — Das aber ſei nicht zu erringen durch Le⸗ 
ben ohne Fleiß und Arbeit, nicht durch Aufſuchung 
Verderben bringender Lokale, nicht durch frühzeitiges 
Heirathen, wo der Jüngling, kaum Geſelle geworden, 
ſich beweibt und Weib und Kind ins Verderben brächte, 
— das wäre nur zu erringen durch jahrelange Aus⸗ 
dauer, durch Lebenserfahrung, die ſich durch Wander⸗ 
jahre und Umſicht in der Welt erwerben ließe. Dann 
erſt, wenn die Jahre des beſonnenen Mannes gekom⸗ 
men, wenn Jeder ſich zurufen könne, daß er mit Ehren 
auf jede Frage antworten, und mit Ehren in feinem 
Gewerbe beſtehen könne, dann ſei er überall als nütz⸗ 
licher Bürger willkommen. Die Rede, deren Inhalt 
wir nut dem Sinne nach wiedergeben, ſchloß mit eis 
nem Toaſt auf die Geſellen. Kaum war der Toaſt 
vorüber, ſo traten mehrere Altgeſellen auf, und zwar 
aus den verſchiedenen Gewerken, welche einzeln und 
mit kräftiger Stimme im Namen der Geſellenſchaft 
dankten, indem ſie zugleich erklärten, daß der heutige 
Abend nicht blos eine frohe Erinnerung ſein ſollte, ſon⸗ 
dern auch ein Sporn für ihre fernere Rechtlichkeit, Thä⸗ 
tigkeit und Zucht. — So brachten die Altgeſellen, ei⸗ 
ner nach dem andern, einen Toaſt auf das Comité, auf 
die verehrlichen Meiſter, auf die ganze löbliche Bürger⸗ 
ſchaft aus. — Als nun jedes Gewerk in kurzen, aus 
dem Herzen kommenden Toaſten und Anſprüchen ein 
Genüge gethan, das Sturmesbrauſen der abermals und 
abermals donnernden Hoch's ſich gelegt hatte, wurde 
beifolgendes, von einem andern Comité-Mitgliede ge: 
dichtetes Lied, welches ebenfalls gedruckt und an Alle 
vertheilt war, unisono geſungen: 


Mel.: Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd ꝛc. 


Die Geſellen leben verznügt und froh 
Von einem Ort zum andern, 
Gefällt es ihnen nicht länger wo, 
Gleich nehmen ſie Abſchied und wandern. 
Herr Meiſter, Ade, die Welt iſt groß 
Und Wandern — das iſt der Geſellen Loos. 


Da ſpricht der Meiſter: „Geſelle mein, 
Wohl kann ich Dich länger nicht halten; 
Die weite Welt, ſie gehöret ja Dein, 
Kannſt froh darin hauſen und ſchalten: 
Ade, Geſelle, marſchire nur zu — + 
Du findeft Deinen Meifter, der lehret Dich Ruh.“ 


D'rob lacht der Geſelle; mit leichtem Blut 
Kehrt er den Rücken dem Städtchen: 

Doch trägt er ein Sträußlein am runden Hut, 
Ihm ſchenkt' es ein liebliches Mädchen. 

Ade, lieber Bruder, ſo klingt es umher 

— Dem Geſellen, dem wird der Abſchied ſchwer. 


iehet von Süden nach Nord, 
1 0 ihm nirgends gefallen. 
Wohl hat er geſehen manch ſtattlichen Ort, 
Und Lippen, fo roth, wie 1 Se 
Ihn freuen nicht Lieder, ihn freut m cht der Wein, 
Stets wünſcht er bei Meiſters Tochter zu ſein. 


lugs ſchnürt er das Bündel — zur Heimath hinaus! 
5 Ibm brennt es wie Feuer im Herzen — 
Und ob ſie noch kennet den Abſchiedsſtrauß, 
Den ich ihr bewahret mit Schmerzen? 
„Herr Meiſter, ich klopfe beſcheiden an, 
Ob ich ferner bei Ihnen bleiben kann.“ 


und der Meiſter ihm lachend die Tochter gab 
Als treuen Eh ſtandsgeſellen: 
„Nun ſieht Er wohl lachend auf Bündel und Stab 
Und ziehet nicht mehr von der Stellen: 
Das Reiten ſcheint Ibm wohl gar zu beſchwert, 
Seitdem Ihn die Meifterin Ruhe gelehrt.“ 


„Ja, Meiſter“, ſpricht der Geſelle fein, 
„Das begiebt ſich mit rechten Dingen. 

Ich arbeite jetzt bei der Meiſterin mein, 
und die kann mich allemal zwingen. 

Gedenken Sie nur der alten Lehr', 

Daß Pantoffelhandwerk das ält'ſte wär'.“ 


andern iſt ein gar löblicher Brauch, 
W Geſellen auf Erden, 

Drum müſſet Ihr wandern, Geſellen, auch, 
Woll't tüchtige Meiſter Ihr werden. 
Hoch lebe das Wandern im Handwerksſtand, 

Bis jeder Geſell feine Meiſterin fand! 
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Auch dieſes Lied wurde mit ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
grüßt. Wiederum entſtand, nachdem die luſtigen Stim⸗ 
men und die luſtigen Trompeter im edlen Wetteifer ſich 
etſchöpft hatten, eine Pauſe, welche der Herr Senior 
Berndt benutzte, um die Geſellen darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſich in Breslau ein Comité gebildet, 
welches einen tüchtigen Geſellenverein heranbilden wolle, 
und daß Jeder und jedes Gewerk willkommen ſei. Es 
traten darauf mehre Altgeſellen zuſammen, wandten 
ſich an den Herrn Senior, welcher als Comité⸗Mit⸗ 
glied ihnen die Aufnahme zuſagte und ſie zu einer wei⸗ 
tern Beſprechung in ſeine Wohnung einlud. — Dies 
Intermezzo hatte die Luſt noch mehr aufgeregt. Es 
wurde dem Geſellenverein ein „Hoch“ gebracht, dem 
Senior Berndt, den beiden Dichtern und Allen, die 
ihnen lieb und werth. Ja ein heiteres Gemüth, ein 
offenes Herz umfaßt die ganze Welt in warmer Liebe. 
— Die Pauſen wurden jetzt immer ſeltener, und nach⸗ 
dem die beiden Lieder da capo verlangt und nochmals 
geſungen waren, folgte freie Unterhaltung und Herzen 
und Küſſen. Eilfhundert Quart Bier hatten 
den hölzernen Leib der Fäſſer verlaſſen, um ſich in 
Fleiſch und Blut der Geſellen umzuwandeln, mehre 
Fäſſer erwarteten noch die Erlöſung, aber ſie blieben 
unberührt, denn die Klingel erſchallte und durch den 
Saal hin ward das Wort verkündet: „In Zucht und 
Ehren ward der Abend begonnen, wir wollen ihn noch 
vor Mitternacht beſchließen in Zucht und Ehren. Mor⸗ 
gen müßt ihr rührig ſein, drum auf, und gute Nacht.“ 
Einzeln und in Gruppen entfernten ſich jetzt die Ge⸗ 
ſellen ruhig, ſich unterhaltend über das Feſt, wanderten 
ſie in die Stadt, ihren Wohnungen zu. 7 

Um 12 Uhr war der Saal leer, aber die Herzen, 
welche ihn verlaſſen, waren voll, voll Heiterkeit und 
Frohſinn. — Ja ſolch ein Feſt, an welchem durch Bür⸗ 
ger ein Beiſpiel gegeben wird, wie man das Leben ge⸗ 
nießen, wahrhaft genießen kann, wie man ehrenhaft ſich 
benehmen, freundſchaftlich und brüderlich ſich gegenſeitig 
behandeln, und mäßig im Genuß ſich beweiſen kann, 
ſolch ein Feſt, welches auch den niedriger Geſtellten be⸗ 
weit, daß in jedem Stande der brave Menſch achtungs⸗ 
werth iſt, iſt ein aufmunterndes Beiſpiel, ein beſſeres 
vielleicht und gewiß nachhaltiger und tiefer einwirkendes, 
als die Lehren dickleibiger Bücher. 


Kun ſt. 

Das Muſe um des Herrn Karſch hat in letzter 
Zeit, und ſeit dem in dieſen Blättern gegebenen Be⸗ 
richt, wieder eine Anzahl der werthvollſten Kunſtſachen 
zur Aufſtellung gebracht. Außer einer Anzahl engliſcher 
und franzöſiſcher Kupferſtiche und Lithographien, von 
denen wir nur auf das „Bildniß Wellingtons“, 
„Das Portrait Rafaels in feiner Jugendzeit“, 
auf die gelungene Lithographie nach dem ſchönen Bilde 
von Becker, „Der Abſchied“, welches unſere letzte 
Kunſtausſtellung zierte, aufmerkſam machen wollen, fan⸗ 
den ſich folgende Oelgemälde von entſchiedenem Kunſt⸗ 
werthe aufgeſtellt. „Eine Landſchaft aus dem 
ſüdlichen Italien“ von A. Zimmermann, voll 
Natur und richtiger Auffaſſung dieſer Gegenden, eine 
Wüſte und doch ein Paradies; Einſamkeit und doch 
Leben; ein heißer Tag und ein wundervoller warmer 
Sonnenuntergang; gewiß eine der gedachteſten, tief und 
ſchön empfundenen Darſtellungen einer Landſchaft, wie 
wir ſie nur ſelten einmal hier zu ſehen bekommen. 
Dieſer — gleichſam entgegen — ſehen wir von Kirch⸗ 
ner, deſſen treffliche Ruinen⸗Landſchaft wir mit gebüh⸗ 
render Anerkennung erwähnt haben, eine Portrait? 
Landſchaft aus Tyrol: „Schloßruine Klemm”. 
Wie in dem vorgenannten Bilde die ſüdliche Gluth 
der heißen Sonnenſtrahlen uns die Natur in öder Ger 
gend darſtellte, fo in dieſem die erquickende Friſche eines 
Morgens im Gebirge. Die Sonne beleuchtet die hohe 
Schnee bedeckte Alpe in wunderbarem Farbenglanz und 
vergoldet die Trümmer der Bergveſte, während noch der 
feuchte Morgenthau im Grunde die Steine und Ge⸗ 
büſche bedeckt, und aus den Gemäffern nebelartige 
Dünfte aufſteigen, die bald dem Glanze des Tages 
weichen werden. Auch hier herrſcht in dieſen Gründen 
die imposante Stille einer großen Natur, von wenigen 
Menſchen beſucht; und nur aus der Schlucht tritt 
furchtſam ein einſamer Wanderer hervor, vielleicht ein 
Schmuggler; — die italieniſche Landſchaft war von ei⸗ 
nem contemplativen Mönche belebt. Beide Bilder ſtrei⸗ 
ten um den Rang des Werthes, und jedes hat den 
ſeinen. Die Freunde der heitern Kunſt werden freilich 
dem friſchen lebendigen Colotit Kirchners den Vor⸗ 
zug geben, während der Denker ſich dem 5 
mann’fchen Bilde zuwendet. Reindl, auch ein 4 — 5 
ner Maler, hat die klaſſiſche Gegend des Albaner aa 
diefe unerſchöpfliche Fundgrube der Landschaft ute 
jeder Anſicht neu iſt, und jeder ſie uns a: igeſtet; 
in einer reizenden und lebenswarmen Skizze. 925 Ge⸗ 
während Richard Zimmermann auch gin 7 
genſtück „den Morgen eines ber er 
auf dem Eiſe“ bei drohendem Schneeg uns 

; N tur, bei dem außerdem 
vorführt, ein Bild aus der Na de Sta N 
und ganz beſonders die daſſelbe belebende ffage das 


größte Lob perdient. 


Jens Simonſens „See⸗ 


1 

räuber“ auf dem Verdeck eines Piratenſchiffes — wit 
haben nämlich uns dieſe Erklärung ſelbſt gemacht — 
iſt ein Bild voller Geiſt und Leben, und die Kontraſte 
der verſchiedenen Mannſchaft aus mancher Herren 
Reichen find ſehr charaktetiſtiſch herausgehoben, Colorit 
und Zeichnung ſind vortrefflich. Aus dieſem bewegten 
Leben und Treiben, dem an ſich wohl jeder gern 
erne iſt, richten wir uns wieder auf bekannte Ges 
genſtände, und zwar auf ein reizendes Bild von Lotze, 
ein Künſtler, deſſen Gemälde wir früher ſchon hier gern 
ſahen. Ganz einfach hat er einel Hirtin mit einer 
Gruppe von Schafen dargeſtellt, aber eben die Einfach⸗ 
heit, und die Naturtreue und die richtige Auffaſſung 
des Charakters der Thiere, verbunden mit einer Friſche 
und Wärme des Colorits und einer gelungenen Auf⸗ 
faſſung der landſchaftlichen Umgebung, geben dieſem ein⸗ 
fachen Bilde einen ganz eigenthümlichen Reiz, der den 
Beſchauer immer wieder hin zu demſelben anlockt. Für 
einige Zeit iſt noch die Landſchaft von Felix Schil⸗ 
ler, welche in letzter Ausſtellung mit Beifall begrüßt 
und von der Kunſtabth. d. ſchleſ.⸗vaterl. Geſellſchaft an: 
gekauft wurde, aufgeſtellt worden, um mit mehreren an⸗ 
dern dieſer und früher angezeigten Gemälde, theils in 
die Hand der Beſitzer, welche dieſelben durch Kauf er⸗ 
worben haben, überzugehen; theils um ihren Weg nach 
Berlin und zur Rundreiſe in die Ausſtellungen der mit 
uns verbundenen Kunſtvereine zu machen. Aufmerkſam 
wollen wir noch auf zwei eben angekommene elegante 
und lebendige Landſchaften von Romberg machen — 
wahre Zierden für Prachtzimmer, und auf einige neue 
Bildniſſe. Endlich befindet ſich ſeit einiger Zeit auch 
das früher ſchon bekannte treffliche Bild von Leſſing 
„die Beichte im Walde“, welches in Schleſien 
durch eine gelungene Lithographie zur Kenntniß vieler 
Kunſtfreunde gekommen iſt, aufgeſtellt. - 


Weitere Nachricht über den Kometen. 


Da der Komet bei ſeiner fortgeſetzten Beobachtung 
hier und an andern Orten faſt ganz genau den Weg 
verfolgt, wie er aus der Schubertſchen Bahnbeſtimmung 
vorausberechnet worden war, ſo müſſen und werden auch 
die anderen Folgerungen daraus für die weiteren Ver⸗ 
hältniſſe feiner Sichtbarkeit in ähnlichem Maaße Gel⸗ 
tung haben. 

Obgleich ſchon von der Mitte Juli ab ſeine da⸗ 
malige Entfernung von der Erde (28%, Mill. Meilen) 
aumälig, täglich um etwa 200,000 geogr. Meilen ſich 
vergrößert hat, ſo wirkt doch in Bezug auf ſeine Licht⸗ 
ſtärke die Abnahme ſeiner Entfernung von der Sonne 
ſehr merklich entgegen, ſo daß der Komet wenigſtens 
um die Hälfte ſeitdem an Licht zugenommen haben 
muß. Und ſo iſt es auch. Es fehlt nur noch ſehr 
wenig daran, daß ein ſcharfes Auge ihn ſo eben als 
ein kleines ganz ſchwaches Lichtwölkchen erblicken kann. 
Wenigſtens wird ſchon in den nächſten Tagen ein ganz 
gewöhnliches Theater⸗Perſpektiv vollkommen hinreichen, 
ihn aufzufinden. Die befte Gelegenheit dazu wird ſich 
darbieten, wenn derſelbe am 1 2c en d. Mts. rechts 
vom Arktur nur in einer Entfernung von 1¼ Grad 
(noch keine 3 Vollmondsbreiten) faſt gerade ſenkrecht 
herab vorübergehen wird. Am 12ten d. Mts. ſteht 
er in dieſer angegebenen Entfernung gerade rechts von 
Arktur; am Tage vorher um ein klein Wenig weiter 
nach rechts oben, ſo wie am 13ten um eben ſo viel 
nach rechts unten, um fortwährend abwärts ſeinen Weg, 
immer nahe parallel mit der Linie von Arktur nach 
Spica, fortzuſetzen. ; 

Dabei nimmt feine Entfernung von der Erde noch 
immer etwas zu (von 32 bis 39 Mill. Meilen) und 
zwar bis der Komet um den 29. Septbr. durch die 
Ebene der Erdbahn geht. Nichtsdeſtoweniger bleibt aber 
ſeine Lichtſtärke fortwährend im Steigen, und wird ſchon 
in den letztgedachten Tagen das dreifache von der um 
die Zeit ſeiner erſten Entdeckung betragen. Leider wird 
er aber ſchon geraume Zeit vorher in der abendlichen 
Dämmerung ſich unferen Blicken entziehen. 

Die Aſtronomen der ſüdlichen Hemiſphäre möchten 
wohl bei Zeiten benachrichtigt werden, daß der Komet 
ihnen ſchon im Anfange des Oktobers viel vortheilhaf⸗ 
ter und glänzender als uns. plötzlich am Morgenhim⸗ 
mel erſcheinen, ja dann bald auch ſehr gut mit bloßem 
Auge zu erblicken ſein werde. Die Erde kommt in 
ihrem Laufe ihm wieder theilweiſe entgegen, ſo daß bis 
zur Sonnennähe des Kometen nach der Mitte des Ok⸗ 
tobers und ſelbſt bis darüber hinaus, feine Lichtſtärke 
noch viel merklicher zunehmen, und faft das vierfache 
von der zur Zeit feiner erſten Entdeckung betras 
gen wird. 

Für uns wird er indeß nur kurze Zeit mit dieſem 
verſtärkten Glanze am Morgenhimmel ſich zeigen und 
bald gar nicht mehr über unſerem Horizonte ſich eche⸗ 
ben, um nur allein noch den Bewohnern der ſüdlichen 
Halbkugel der Erde in den Monaten November und 
December vielleicht auch noch im Januar 1845) mit 
aumalig immer mehr wieder dahinſchwindendem Glanze 


ichtbar zu bleiben. 
5 Breton, den 8. Auguſt 1844. v. B. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu N 186 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Auguſt 1844. 


* Herr Kaufmann Härtel in Freiburg, einer der 
drei Männer, welche zuerſt in unſerer Zeitung durch 
ihren Aufruf zur Theilnahme an dem Schickſal unſerer 
Spinner und Weber uns zur Bildung von Vereinen 
Behufs der Linderung der im Gebirge herrſchenden 
Noth den kräftigſten Impuls gegeben haben, befindet 
ſich jetzt auf einer Reiſe über Berlin, allwo er dem 
Miniſter des Innern mancherlei Mittheilungen über 
die betreffenden Weberzuſtände zu machen veranlaßt wer⸗ 
den dürfte, nach Weſtphalen, den Rheinlanden und 
Belgien, um die dortigen Verhältniſſe der Leinen⸗In⸗ 
duſtrie und den Anbau und die Bereitung des Flach⸗ 
ſes aus eigener Anſchauung näher kennen zu lernen. 
Dieſer Notiz möge ſich nachſtehender, der „Kölniſchen 
Zeitung“ entlehnter Artikel anſchließen: 

Aus Schlefien, 26. Juli. Der Weberunter⸗ 
ſtützungsverein für die Kreiſe Schweidnitz und Walden⸗ 
burg beabſichtigt, gleich mehreren andern Vereinen eine 
Muſterleinenanſtalt zu errichten, und hat die Aus⸗ 
führung dieſes auf Verbeſſerung des geſammten Indu⸗ 
ſtriezweiges hinzielenden Vorhabens dem Ausſchußmit⸗ 
gliede und Techniker, Kaufmann E. G. Härtel zu 
Freiburg, Kr. Schweidnitz, übertragen. Derſelbe erfreut 
ſich zugleich des vollen Vertrauens des Breslauer Cen⸗ 
tral⸗Comite's und bereits einer weſentlichen Unterſtützung 
aus Staatsmitteln, wodurch es ihm möglich wird, an 
drei⸗ bis vierhundert Spinner und Weber mehr wie 
vordem zu beſchäftigen. Je mehr Aufträge ſolchen, 
ihre Arbeiter mit auskömmlichem Lohne bezahlenden 
Kaufleuten, zugewieſen werden, deſto mehr Arbeiter wer⸗ 
den aus dem überhandnehmenden Elende gerettet. Ein 
Rundſchreiben der de. Härtel'ſchen Handlung enthält 
ſolgende Anführung, welche dem Geiſte faſt aller ſchle⸗ 
ſiſchen Vereine entſpricht: „Mein Geſchäft iſt auf der 
unabänderlichen Grundlage errichtet, daß ich einzig und 
allein beſte leinene Handgeſpinnſtgarne, welche 
hinſichtlich ihrer Haltbarkeit vor allen leinenen Maſchi⸗ 
nengarnen ſtets den Vorzug behaupten werden, verar⸗ 
beiten laſſe. Wie ich mich ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren beſtrebe, auf ſolche Weiſe der immer größer 
werdenden Noth unter den Spinnern und Webern un⸗ 
ſeres Gebirges entgegen zu wirken, ſo werde ich auch 
fernerhin auf dieſem Wege fortfahren, zumal ich durch 
lange Erfahrung die Ueberzeugung gewonnen habe, daß 
ſich nur dadurch ein wahrhaft tüchtiges und nützliches 
Fabrikat herſtellen laſſe. Da allein Beſchäftigung ge⸗ 
gen ausreichenden Lohn dem ungemeinen Elende in den 
ſchleſiſchen Bergen Linderung und Abhilfe bringen kann, 
ſo behalte ich dieſen Umſtand gewiſſenhaft im Auge 
und liefere davon täglich thatſächliche Beweiſe, ſo wie 
die von mir unterhaltenen Arbeiter eine gelungene, ſo— 
lide Waare fertigen. Kommt dies Verfahren nachge⸗ 
rade wieder zu allgemeiner Geltung und dabei nur die 
natürliche Raſenbleiche, wie bei meinen Artikeln, in An⸗ 
wendung, ſo wird der ehemals gute Ruf ſchleſiſcher 
Linnen ſich ohne Zweifel wieder erneuen.“ 


(Feuerverſicherung.) Die durch das Geſetz 
vom 6. Mai 1842 für 55 platte Land der Provinz 
Schleſien und die Oberlauſitz, preußiſchen Antheils, bes 
gründete Landfeuerſocietät wurde am 1. Januar 1843 
mit einer Verſicherungsſumme von 83,80 1.940 Rthl. 
und einem Beitragsſimplum von 101,298 Rthl. 1 Sgr. 
1 Pf. eröffnet. Im Laufe des vorigen Jahres iſt durch 
Hinzutritt neuer und durch Verſtärkung ſchon beſtehen⸗ 
der Verſicherungen die Verficherungsſumme auf 87,095 
Riht. und das Beitragsſimplum auf 105,332 Rthl. 
22 Sgr. 7 Pf. geſtiegen, womit die Verwaltung der 
Societät das laufende Jahr begonnen hat. 

Die für das Jahr 1843 ausgeſchriebenen Feuer⸗ 
ſocietätsbeiträge zum dreifachen Beitragsſimplum haben, 
incl. 10 Rtht. Strafgelder, einen Ertrag gewährt von 
312,249 Rihl. 7 Sgr., woraus folgende Ausgaben be⸗ 
ſtritten worden ſind, als: 

1) Vergütigung der vorgefallenen 
Brandſchäden 
2) Prämien für entdeckte Brand⸗ 
ſtifter, für Feuerſpritzen und 
Waſſerzufuhrwagen, ſo wie 
Erſatz für verloren gegangene 


Rip. Sgr. Pf. 
296,460 22 11 


euerlöſchgeräthe . . . 2,711 23 8 
) n 
a. b. d. Prov. ⸗ 
Direktion 2457 20 8 
b. in d. Kreiſen 6346 17 11 8.804 8 7 


überhaupt 307,976 28 2 
Der ſonach verbliebene Beſtand von 4272 Rthl. 


11 Sgr. 10 Pr wird zur theilweiſen Abbürdung der 


dritte, vom 15. bis 
bogen beſorgen gegen billige Proviſion: 
Breslau, den 9. Auguſt 1844. 


30. d. Mis. in Berlin ſtattfindende Einzahlung 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn⸗Actien⸗ Julttungs⸗ 
Gebrüder Guttentag . 


auf 16,025 Rthl. 20 Sgr. 8 Pf. ſich belaufenden er⸗ 
ſten Einrichtungskoſten verwendet werden. 

Für das laufende Jahr ſind die neuen Zumeldun⸗ 
gen, ſo wie Erhöhungen der früheren Verſicherungen 
ungleich ſtärker ausgefallen, als für das vorige Jahr, 
und es dürfte ſonach die Hauptverſicherungsſumme bei 
Abſchluß des 1. Semeſters c. vielleicht wohl ſchon die 


Höhe von 90 Millionen erreichen. (Görl. Kreisbl.) 


Mannigfaftiges. 


— (Berlin.) In der Nacht vom 6. Auguſt 
brach in dem Hauſe Stralauer-Platz Nr. 20 u. 21, 
und zwar in der nur aus einer Stube und Küche be⸗ 
ſtehenden Dachwohnung dadurch Feuer aus, daß eine 
Quantität Borke, die man zum Trocknen auf den 
wahrſcheinlich noch erwärmten Heerd gelegt hatte, in 
Brand gerathen war. In der Stube, welcher ſich 
das Feuer ſogleich mittheilte, befanden ſich 4 Perſonen, 
von denen ein Mann und eine 74jährige Frau mittelſt 
Leiter gerettet, eine andere 39 Jahre alte Frau aber 
mit ihrer 3½ Jahre alten Tochter erſtickt und mit 
Brandwunden bedeckt im Bette, auf das ein Theil der 
Stubendecke heruntergeſtürzt war, ſpäter vorgefunden 
wurden. 


— Eine Berliner Correſpondenz vom 1. Auguſt ſchil⸗ 
dert in der Bremer Zeitung die Feier des ſogenann⸗ 
ten Fliegenfeſtes in Pankow. Der Correſpondent 
erzählt: „Vorgeſtern wurde in Pankow, einem Dorfe 
ohnweit Berlin, von den Raſchmachergeſellen unter 
großem Pomp das ſogenannte Fliegenfeſt gefeiert. 
Tauſende und aber Tauſende hatten ſich eingefunden. 
Es hatten ſich der belgiſche Geſandte und mehrere 
franzöſiſche junge Diplomaten eingefunden, die ſich 
mitten in den Iebhafteften Volkswogen umherdrängten 
und mit den Leuten deutſch unterhielten. Sie werden 
als verſtändige Perſonen etwas erfahren haben, was 
unſerem Volke Ehre macht. Das Feſt, mit Masken 
verſehen, lief ſehr ergötzlich ab; wohl 15 — 20,000 
Menſchen mochten in Pankow verſammelt ſein, und 
zur Charakteriſirung des Berliner Volkstons wollen wir 
eine Scene dieſes Feſtes ſchildern. Zwei Raſch⸗ 
machergeſellen, von Kopf bis zu Fuß in weißen Caſimir 
gekleidet, mit ſeidenen Strümpfen, dem Degen an der 
Seite und einem prächtigen Federbarret, ſchwenken die 
Fahne des Gewerbes, und nachdem ſie, gefolgt vom 
Meiſter, inmitten eines großen Kreiſes jene Kunſtſtücke 
eine Weile getrieben, füllt ſich der Eine der Geſellen 
ein ungeheures Glas Wein und hält unter tiefem 
Schweigen der aufmerkſam horchenden Zuhörer folgende 
„Rede“, die wir buchſtäblich nachgeſchrieben haben: 
„„Der Gaſtwirth Micha, vor deſſen Hauſe wir uns hier 
befinden, ſoll leben! Er und feine Familie! Vivat 
hoch! Er war ſtets ein Gönner unſeres Gewerks und 
hält gutes Getränk. Pankow ſoll leben, und wer es 
mit dieſem Dorfe gut meint; aber das Pflaſter in 
Pankow iſt ſchlecht und ſoll nicht leben! — Das ganze 
Publikum ſoll leben, namentlich das weibliche Publikum, 
wenn es Schürzen hat. Vivat hoch! Ihre Majeſtäten 
ſollen leben, ſehr ſollen ſie leben! — Gott im Himmel, 
der unſer Gewerk beſchützt, ſoll leben, in alle Ewigkeit 
ſoll er leben. Vivat hoch! Das vaterländiſche Vater⸗ 
land (damit meint er Preußen, nicht Deutſchland) foll 
leben, Vivat hoch, unſer geliebtes Vaterland! Vor 
Allem aber ſoll unſerem Gaſtwirth Micha ſeine dicke 
Köchin leben! Vivat hoch!““ Dieſe Rede wurde unter 
tiefer Aufmerſamkeit angehört, Alles blieb ſchweigſam⸗ 
ernſt und nur, als der Köchin das Vivat gebracht 
wurde, war der Enthusiasmus nicht mehr zu zügeln und 
die Mützen flogen in die Höhe. Wir wüßten Weniges 
anzuführen, was für das hieſige Volksleben ſo charak⸗ 
teriſtiſch wäre, wie das eben Angeführte.“ 


— (Brüſſel.) Am 1. Auguſt Abends hatten 
80 ein heftiges Feuer, das in dem Gewölbe des 

elhaͤndlers Dewitte ausbrach und gewaltig um ſich 
griff, bevor es bemerkt wurde. Erſt von außen ward 
das Feuer wahrgenommen, Vorübergehende hatten den 
Feuerſchein bemerkt und ſprengten die Thür, fanden 
aber das ganze Magazin in Flammen. Der Eigenthl⸗ 
mer und die Familie erwachten durch den Lärm an der 
Pforte, konnten aber nicht mehr durch das Haus und 
mußten ſich, halb angekleidet, auf das Dach und von 
dort auf das Nachbardach flüchten; eine 18jährige 
Tochter wollte indeß die gefahrvolle Reiſe nicht wagen 
und kam in den Flammen um, uud ein Sohn von 
11 Jahren iſt wahrſcheinlich auch verbrannt, da 


—— 


Die zum 4. Auguſt c. beſtimmte, aber aufgeschobene 


Geſellſchafts⸗Fahrt nach Freiburg 


er nirgends zu finden iſt. Herr Dewitte hatte erſt 
am Tage vorher eine große Menge Oel erhalten, das 
ſämmtlich verloren ging. Außerdem verbrannten in 
dem Comtoir 3000 Frs. in Gold und Billets. Der 
ganze Verluſt beträgt 35,000 Frs. — Die Wollſpin⸗ 
nerei der Gebrüder Gouvy in Elvaur bei Herve iſt 
am 28. Juli abgebrannt. Zwei Brüder kamen 
dabei in den Flammen um. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 200,000 Frs. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 9. Auguſt. Für Eiſenbahn⸗Aktien war 
heute die Stimmung in Folge anhaltend niedriger Courſe 
aus Berlin minder gut, die Preiſe der Meiſten gingen im 
Laufe der Börſe zurück und ſchloſſen flau. 


Oberſchl. 4 %. p. C. 114 Br. Prior. 103 % Br. 


dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 108 Kleinigk. bez. 

Ende 107%, Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%. p. EURE 2. etw. 
ez. u. Br. 


dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 107 ¼ u. % bez. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, / u. ½ bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 1 1 = 10 

ez. u. 5 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 u. 103 % bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) ee C. 101, etw. 


ez. u. Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u, Co mp. 


Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 


Einige Spekulanten, welche von dieſer Unterneh⸗ 
mung bedeutende Aktien⸗Abſchlüſſe auf Zeit machten 
und denen jetzt natürlich daran gelegen iſt, ſich ihrer 
Verpflichtungen möglichſt zu entledigen, verbreiten recht 
gefliſſentlich die Meinung, daß die erſten Zeichner für 
dieſe Eiſenbahn nicht einzahlen wollen, das Unterneh⸗ 
men alſo nicht zu Stande kommen werde. Dieſes 
falſche Gerücht entbehrt aber jeder Begründung. Denn 
die erſten Zeichner für dieſe Eiſenbahn wiſſen recht wohl, 
daß ſie ſich zur Einzahlung der erſten zehn Procent 
dem Comité gegenüber verpflichteten. Daß man fie 
aber dieſer ihrer Verpflichtung nicht entbinden werde, 
dafür bürgt das Intereſſe, welches nicht nur die Säch⸗ 
ſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn, ſondern auch die Städte 
Löbau und Zittau an dem Gelingen jener Eiſenbahn 
nehmen, welche für jeden dieſer drei Theile zur Lebens⸗ 
frage geworden iſt. 

Sobald die erſte Einzahlung von 10 Procent ge⸗ 
leiſtet iſt, darf man das Unternehmen als geſichert be= 
trachten. Aus dieſem Grunde wird man gewiß mit 
aller Strenge gegen Diejenigen verfahren, welche ſich 
der erſten Einzahlung weigern. Und da bei ſolchen 
Verpflichtungen, wie ſie die erſten Zeichner der Löbau⸗ 
Zittauer Bahn eingingen, die Landesgeſetze dem Comité 
ſelbſt im Auslande bei Eintreibung der erſten Einzah⸗ 
lung beiſtehen würden, zumal die Zeichner mit ſehr we⸗ 
niger Ausnahme ſolvent ſind, ſo läßt ſich das Schei⸗ 
tern der Unternehmung nicht denken. Auch hat man 
gleich eine ſo große Zeichnungsſumme von 2 Millonen 
angenommen, daß ſich ein durch wortbrüchige Zeichner 
entſtehendes Deficit leicht übertragen läßt, da man höch⸗ 
ſtens 1% Million Kapital brauchen wird. 

Mögen namentlich Diejenigen, welche Zeichnungen 
zu dieſem Unternehmen beforgten, ihren Comittenten 
genau darlegen, daß ſie zur Einzahlung verpflichtet ſind 
und ſolche leiften müſſen. Ein entgegeſetztes Verfah⸗ 
ren kann gewiß nicht in der Tendenz eines ſoliden 
Hauſes liegen. 

Auch werden diejenigen Spekulanten eines Nach⸗ 
barſtaates, welche ſich auf ein Zeitkäufe außer geſetzli⸗ 
chem Schutz erklärendes Geſetz ihres Landes berufen, 
zur Erfüllung ihrer Kontrakte hinſichtlich abgefchloffener 
Löbau⸗Zittauer Interims⸗Aktien zu zwingen ſein. Ab⸗ 
geſehen davon, daß ein achtbares Haus nicht erſt durch 
Geſetze ſich zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zwin⸗ 
gen läßt, ſind auch die Zeitkäufe in Löbau⸗Zittauer 
Aktien vor jenem Geſetz abgeſchloſſen. Und da daſſelbe 
nicht rückwirkende Kraft hat, ſo wird nöthigenfalls den 
Klägern ihr Recht werden. 


findet morgen, Sonntag den 11. Auguſt c. ſtatt. 


Theaters Hepertoire, 
Sonnabend, neu einſtudirt: H Euryanthe.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Aufzügen, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Perſonen: König Ludwig, Herr Rieger. 
Adolar, Herr Mertens. Lyſiart, Herr 
Prawit. Eglantine, Madame Janick. 


„Gebrüder Foſter“, oder: 
„Da lück mit ſeinen Launen.“ 
Charaktergemälde aus dem Löten Jahrhun⸗ 
dert von Dr. Carl Töpfer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 6. Auguſt vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer älteſten Tochter Malwine 
mit dem Apotheker Herrn Unger aus Glatz, 
beehren wir uns entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Neiſſe, den 7. Auguſt 1844. 

Der Poſtdirektor Reichelt und Frau. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Carl unger. 
Malwine Unger, 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am ten d. Mts. vollzogene Verbin⸗ 
dung zeigen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, ſich zu ſtetem Wohlwollen empfeh⸗ 
lend, ergebenſt an: 
x von Hahn, 
Henriette von Hahn, geb. 
von Knobelsdorf. 
Ober⸗Arnsdorf, den 8. Auguſt 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 5. Auguſt zu Bunzlau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, unſern 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Liegnitz, den 9. Auguſt 1844. 

Wilhelm ETſchirch. 

Minna Tſchirch, geb. Schulze. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung) 

Heute wurde meine geliebte Frau Wally, 
geb. Kriſchke, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 

E. Paur, auf Siegda. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am zweiten Auguſt wurde meine Frau von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Dieſe Anzeige allen entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. 

Schrödter, 
Paſtor zu Kaiſerswaldau. 


Todes⸗Anzeige. : 

Am 7. Auguſt früh 6 uhr farb in Ber⸗ 
lin, begriffen auf einer Geſchäftsreiſe, mein 
theuerer Schwager, der Kaufmann Hr. Mo⸗ 
ritz Döring, im 37ſten Lebensjahre, ſanft 
an Bruſtwaſſerſucht. Dieſes Trauerereigniß 
bringe ich im Namen der abweſenden Wittwe 
und vier unmündiger Kinder hierdurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, zur Kenntniß theilneh⸗ 
mender Verwandten und Freunde. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 

v. Wulffen, 
Lieutenant und Adjutant im 10ten 
Infanterie⸗Regiment. 


Für die Abgebrannten zu Reinerz haben 
wir ferner dankbar erhalten: 10) von S. N. 
20 Sgr., 11) M— 1 Rthlr., 12) Hrn. Dr. 
Rhode 1 Rthlr., 13) Hrn. F. W. Ludwig 
1 Rthlr., 14) von der Privat = Kaffee = Geſell⸗ 
ſchaft der Klugeſchen Conditorei 6 Rthlr., 
15) J. G. S. 2 Rthlr. 20 Sgr., 16) Hrn. 
Juſtiziarius Grützner IRthlr., 17) v. d. Fam. 
Schmidt 3 Rthlr, zuſammen 10 Rthlr. 10 Sgr. 

Breslau, den 10. Auguſt 1844. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — — (— 
Die Giraffe 

ift unwiderruflich bis Montag den 12. Auguſt 

Wende 8 155 vor dem Schweidnitzer Thor 

im goldenen Löwen zu ſehen. 


Erſter Platz 5 Sgr.; zweiter Platz 27, Sgr. 


Militär vom Feldwebel ab zahlt die Hälfte. 
Unterzeichneter dürfte ſich die letzten Tage 
noch eines recht zahlreichen Zuſpruchs erfreuen. 
Bernhard Hartmann 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 11. Auguſt: Großes Kon⸗ 
ert, bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
intritt für das ſchon bekannte Entree. 
Dazu ladet ergebenſt ein: 

: das Muſik⸗Chor. 


Anzeige. Für den jüdiſchen Schul⸗ und 
Hausunterricht iſt erſchienen: 

Hebräiſche Gebetſtellen, mit Wort: 
überſetzung verſehen und durchgehends ac⸗ 
er Sc 175 met, Sprach⸗ 
ehrer. Selbſtverlag. r. Neuſche 
Straße 66. 8 1 

0 


— NT RER 
Nach Reinerz und Landeck 
gehen den 12. oder 13. Auguſt Fenſter⸗Chaf⸗ 
«fen von hier ab, und können Perfonen billig 


Näheres bei 
wifahne ; Fronkfurchers feel. Wwe. 


Grenzhausſtraße Nr. 3. 


Kpfrn., Ldpr. 36, f. 10 Rthl. 


— 1614 — 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
. Nr. 5, ſind antiquariſch vor⸗ 
räthig: 

Wolffs Encyclopädie der deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Literatur, 7 Bde., 1835 —42, Ldpr. 18 ½, 
für 12 Rthl. Scheuchzer, physica sacra, 
Prachtexemplar, 4 Bde., Folio, f. 24 Rihlr. 
Fiſcher, Anſichten von Oſtindien und Cyina, 
prächtiges Kupferwerk, 2 Bde., f. 10 Rthl, 
Neuwieds Reiſen nach Braſilien, mit ſchönen 
Langsdorffs 
Reife um die Welt, 2 Bde, 4., Ldpr. 12, für 
5 Rthl. Häßlers Blumenzeitung von 1828 
bis 1844, Ldpr. 30, für 5 Rthl. Dietrichs 
Lexikon der Gärtnerei und Botanik mit Nach⸗ 
trägen, 20 Bde, und Regiſter, Ldpr. 62, für 
15 Rthl. Sbakspeaxre's works in one vo- 
lume, f. 27 Rihl. Schillers Werke, Pracht⸗ 
ausgabe mit Stahlſtichen in Prachtband, für 
10 Rthl. 


Bitte zu bemerken! 

Wegen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
bei meinen Bauten, finde ich mich veranlaßt 
zu erklären: daß ich von jetzt ab, hier und 
auswärts Lieferungen nur dann anerkennen 
und honoriren werde, wenn fie von mir per⸗ 
ſönlich, oder (nachdem die Compagnie zwi⸗ 
ſchen dem Kaufmann Hrn. Franz Päzolt 
und mir wieder aufgelöſt iſt) durch meine 
eigene Handſchrift beſtellt worden ſind. 

Friedrich Mehwald. 


In Bezug auf unſere Aufforderung zur Un⸗ 
terſtützung des Pfarrer Redenbacher in 
Baiern erlauben wir uns Nachſtehendes mit⸗ 
zutheilen. Nöldechen. Ferd. Schiller. 


Mit gerührtem Danke die Liebe der mir 
unbekannten edeln Freunde erkennend, beſchei⸗ 
nige ich den Empfang von 264 Thalern mit 
dem Bemerken, daß mir mein Herz nur dann 
erlaubt, davon Gebrauch zu machen, wenn ich 
wirklich derſelben benöthigt bin. Ich hoffe 
auf eine recht baldige günſtige Wendung mei⸗ 
ner Angelegenheit, und in dieſem Falle werde 
ich die Gabe der Liebe mit demſelben Danke 
zurückerſtatten, als ob ich ſie genoſſen hätte; 
follte mein Schickſal ſich trüber geſtalten, fo 
werde ich auch kein Bedenken tragen, mir und 
meiner Familie zuzuwenden, was aus treuen 
evangeliſchen Herzen mir zugedacht iſt. — Der 
Segen des Herrn ſei mit den unbekannten 
Freunden und ſeiner Kirche. 

Pfarrer Wilh. Redenbacher. 


Wohlfeilſte Maſchinen⸗Trieb⸗ 


kraft und dergl. Maſſiobau. 
Die praktiſch bewieſene, vielfach nützliche 
Wirkſamkeit neuer vortheilhaft gangbarer Vor⸗ 
richtungen, beſonders des kräftig horizontal ro⸗ 
tirenden atmoſphäriſchen Zuges, welcher den 
unvollkommenen, vertikalen, an gleichmä⸗ 
Big ausdauernder Kraft und Einfachheit, 
weit übertrifft, hat zugleich ein altes ſchädli⸗ 
ches Vorurtheil (die Ausgeburt ſeichter theore⸗ 
tiſcher Trugſchlüſſe und Hypotheſen ꝛc) erfreu⸗ 
lich beſeitigt, ſo daß die wünſchenswerthe An⸗ 
wendung der wohlfeilſten atmoſphäriſchen Trieb⸗ 
kraft mit beſtem menageuſeſtem Maſſivbau vers 
bunden, viel Nützliches für Menſchenwohl hof: 
fen läßt. Genügende Auskunft giebt der Zim⸗ 
mermeiſter C. A. Zſchan zu Gr.⸗Glogau. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einem freundlichen Städtchen, welchem 
die großartigen Unternehmungen unſerer Eiſen⸗ 
bahnen noch fremd geblieben, iſt ein maſſiv 
gebauter Gaſthof von 2 Etagen Höhe, 9 
Zimmer und 1 Saal, ein Billardzimmer, mit 
dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ Gebäuden und 
94 Morgen guten Ackerlandes nebſt Wieſe 
mir zum baldigen Verkauf übertragen, und 
wird der Kaufpreis höchſt ſolide geſtellt wer⸗ 
den. Ein Näheres bei Lange, 

Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Sensen 00000805 
3 Lichtbilder⸗Portraͤtsg 


werden täglich von 8 bis 4 uhr ſowohl & 
bei trübem als bei hellem Wetter & 
ſcharf und klar angefertigt; Siz⸗ & 
zung 10 bis 20 Sekunden. & 
Gebrüder Lexow, * 
* Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. & 
Saegssessdgssedegss 


Die unterzeichneten machen hierdurch bes 
kannt, daß ſie die bisher unter der Firma 
J. Häuflein u. Comp. beſtandene Socie⸗ 
tät in Folge gütlicher uebereinkunft am heu⸗ 
tigen Tage aufgelöjt haben. 

Breslau, den 7. Auguſt 1844. 

J. Häuflein. 
i Weisjtein, 

Mit Bezug auf Obiges erlaube ich mir hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 
unter der Firma J. Häuflein u. Comp. 
geführte Geſchäft ferner unter derſelben Firma 
und in dem bisher inne gehabten Lo: 
kale Ring Nr. 14 für meine alleinige 
Rechnung fortſege. 

Breslau, 7. Auguſt 1814. 


0 Häuflein. 
Firma: J. Häuflein u. Comp. 
Binnen Kurzem werde ich 
von meinem neuen Etabliſſe⸗ 
ment Anzeige machen. 
J. Weisſtein. 


Dampfwagen⸗Züge auf der eee Eiſen bahn. 
2 


8 5 
Abfahrt von Breslau Morgens 8 u. To Nachm. 2 u. 5 Abends 5 u. — M. 
5 2 2 2 2 2 2 8: 


Freiburg 5 5 E Ds 

„ Schweldnis 6 1 ( 6 7 55 
5 „ Königszelt )_ 1 « 6: 48 = 
nad) Schuber a 3 5 18 2 


Extrazüge Sountag und Mittwoch: 5 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Dberfchiefiichen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 
- : Breslau ⸗ Oppeln 6 2 ; 


Aufruf an ſaͤmmtliche Herren Gaſthofsbeſiger 
in Schleſien. 


Bei dem am 20. Juli c. nach Mitternacht 1 Uhr in Landeshut ausgebrochenen Feuers 
iſt auch der Gaſthof zum ſchwarzen Raben ein Raub der Flammen geworden. Unſer alter 
College Herr Cauabäus, der dieſen feinen Gaſthof leider nur mit einer geringen Summe 
verſichert hatte, iſt durch dieſes Unglück ganzlich ruinirt und ohne beſondere Unterſtützung 
außer Stande, wieder aufzubauen. — Vertrauungsvoll wenden ſich die Unterzeichneten an 
ſämmtliche Herren Gaſthofsbeſitzer in Schleſien mit der ergebenen Bitte: durch milde Bei⸗ 
träge unſern ſehr ehrenwerthen, würdigen Collegen, Herrn Canabäus, zu unterſtützen 
und in den Stand zu ſetzen, feinen Gaſthof wieder aufzubauen, und erklären ſich zur Ans 
nahme jeder Gabe gern bereit: 

Burghardt, zur goldnen Gans in Breslau. Otto, zum Rautenkranz in Liegnitz. 

Geißler, zur Krone in Schweidnitz. Gringmuth, zur Burg in Greiffenberg. 

Lang, zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg. 


Einladung 


an die geehrten Mitglieder des Vereins „zur Erziehung don Kindern hilfsloſer Proletarier“ 
zu einer außerordentlichen General-Verſammlung auf Dienſtag den 13. Auguſt, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Königs von Ungarn welche deshalb nothwendig wird, 
weil die Behörden die landespolizeilſche 7 der Statuten von einer Umänderung 
und Ergänzung derſelben abhängig machen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1844, Der Vorſtand. 

bel E. Bote und G. Bock in Berlin ist so eben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: 2 


&ungl, Joseph, Kriegers-Lust. Fest-Marsch f. Pfte. Op. 26. 5 Sgr. 

— — Münchener Polka f. Pfte. Op. 27. 5 Sgr. 

Murlieder ohne Worte. Walzer f.Pfte. Op. 28. 12 ½ Sgr. 

Colombinen-Galopp f. Pfte. Op. 29. 10 Sgr. 

Die Salzburger. Walzer f. Pfte. Op. 30. 15 Sgr. 

Hyacinthen-Polka f. Pfte. Op. 33. 5 Sgr. 

Der fröhliche Ulane. Masurek f. Pfte. Op. 34. 5 Sgr. 

Sämmtliche vorstehende Tänze sind auch für Orchester zu haben bei 
Ed. Bote und G. Bock in Breslau. 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


3 — 3 


Die neuesten "Tänze von 

Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 

Die schönsten Lieder von 7 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
sümmtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 
Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschm. Str. Nr. 13. 
e I I ee 
Ich wohne vor dem Oderthor, Mehlgaſſe 7, 


. 


im ehemaligen Gabel⸗Garten. R. Prätoriuss 


Großes Silberausſchieben, 
der erſte Gewinn ein Paar Leuchter, Sonn⸗ 
tag den 11. Auguſt; dazu ladet ergebenſt ein: 
Woiſch, Mehlgaſſe Nr. 7. 
Alle Sonntage N 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Militär⸗Concert. 


Zum Kinderfeſt oder 


auf Sonntag den U, e 


Gas⸗Apparate. 


Da ich bereits mehrere Gas⸗Apparate ge⸗ 
fertigt und eingerichtet habe, die ſich ſowohl 
wegen ihrer einfachen und vortheilhaf⸗ 
ten Conſtruction, wie auch durch die 
Helle und Geruchloſig keit des entwik⸗ 
kelten Gaſes mit dem beſten Erfolge be⸗ 
währt haben, ſo erlaube ich mir, ein verehr⸗ 
tes Publikum auf meine Arbeiten aufmerkfam 
zu machen. Ferner verbinde ich mit derſelben 


Bongnethafchen | Feuerung Dampf: Apparate, welche ſtets 
ladet ergebenſt ein: große Quantitäten kochendes Waſſer beſchaf⸗ 


fen, und zugleich zur Heizung von Salen 


im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. und Zimmern dienen, was vorzüglich für 


Jum Federviehausſchieben 
auf heute Sonnabend ladet ergebenſt ein: 
Gin ſik⸗ und . 
wird gegen billiges Honorar ertheilt. Näheres 
ſagt 8 E. G. Schmidt, 0 
neue Taſchenſtr. in der J. Langeſchen Beſitzung. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
nebſt e e auf Sontag den 
11. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Gaſtwirth König in Hünerm 
Heute, Sonnabend, 
Militär : Horn B Goncert ladet 
Morgenau in der Ficherei; gleichzeitig 5 e 
zum Fiſch- und Enten⸗ Abendbrodt set 
ein: Herrmann BIT x 
Zum Fleif und Wurſtaus leben 
Senne bali. Vuguſt ladet er gg 
Warkotich, in Höfchen⸗Commende. 


Jum Erntefeſt 


; 1 Auguſt ladet ergebenſt 
af a Gaſtwirth in Gabitz. 


0 Es I > tere 

Nee en gende 
friſch und verkauft pro Stü 

9 C . Neff Kitbüßerfiraße Ar. 50. 

Wein: Aprifofen, 
und wohlſchmeckend a 6 Pf., im Schock 
Sgr., ſind zu haben: 

Altbüßerſtraßſe Nr. 50. 


J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham. Aufnahme. 


große Inſtitute, Mag und Gaſt⸗ 
öfe hoͤchſt vortheilha A 
g lach — an Lehrling bei mir baldige 


H. Meinecke, Gasfabritant 
Rosenthaler er. * 

Ju verkaufen: 

Ein Haus, im neueren Style erbaut, auf ei⸗ 
ner Hauptſtraße gelegen, mit einem Hand⸗ 
lungs⸗Lokale, mit 6 — 8000 Mehlr. Ans 

zahlung; 

ein Kane SH einer Hauptſtraße, das ſich ſehr 

rintereſſirt, mit einer Anzahlung von 
8000 Rtlr.; 85 m 


ein Haus, ſich für einen Zifchler vorzüglich 
signend , mit einer Anzahlung von 3 bis 


Rtlr.; . 
ein Häuschen mit Bäudelei, mit 800 Rthlr. 
Anzahlung, und im vollkommenen Bau⸗ 
ſtande; 
ein Häuschen, 
ler ſich eignend, 
Rtlir. Anzahlung. 
Ernſten Käufern das Nähere von 7—9 früh 
und Nachmittags von 1—4 uhr durch 
F. O. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Ein noch gutes Billard iſt wegen Man⸗ 
el an Raum bald billig zu verkaufen in Neu⸗ 
ſadt O., S. im Gaſthauſe zum goldnen Anker. 
—— — —— Sñœ66̃— D—— —— 


Sprungfederdrath, 


pro Ring 1 Rthl., offerirt: 
3 C. Schlawe, Neaſcheſraße Nr. 


für einen Gräupner oder Bäud⸗ 
für 1500 Rtlr., mit 500 


68. 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, b i 

irt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 
auch in Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Reiſſe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings — Glogau bei Flemming — Gdrlik bei Köhler; 


Emil, Dr., über Liebe und Ehe, oder die große Wahl für's Leben; eine Anz 
weiſung zur vernunftgemäßen Berbindung. (Eine für Gebildete ſehr intereſ⸗ 


ante Schrift.) 12½ Sgr. an \ 
Günther Ur 35 10 der beiten Räthſel und Charaden, 
von Caſtelli, Haug, Houwald, Körner, Langbein, Niemeyer, R. Roos, Traut⸗ 
ſchold und Ziehnert. Neue Ausgabe. 12 (a 9 se 
Hartenbach, Dr, Kunſt, ein vorzügliches Gedächtniß zu erhal⸗ 
ten, auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Sechste verbeſſerte 
Auflage. 10 Sgr. 
Bei Ferd. Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
fchlefien eis die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſo wie in Kroto. 


chin durch E. A. Sto 
Reiſehandbuch 
durch Schweden und Norwegen. 


Eine Anleitung, dieſe Länder mit Vergnügen und Nutzen zu bereifen, nebſt einer 
Beſchreibung der merkwürdigſten Städte, Oerter, Schlöſſer, Edelſitze, Bergwerke, 
Bäder und Heilquellen, der Fahrten auf den Seen, Flüſſen und Kanälen. 

Nach den ſicherſten und beſten Quellen bearbeitet von 
Dr. A. G. F. Freeſe. 
Nebſt einer Reiſekarte von Schweden und Norwegen, mit der Umgegend von 
Stockholm und der Fahrt durch den Götha-Kanal. 
Gebunden 1 Rtlr. 
Berlin. Verlag von F. H. Morin. 1844. 
EN ee l. .. . 
dſche in Meiſſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
Act i Seebtan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, bei Arecbelz, 
Mar und Komp., für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Intereſſaute Neuigkeit. 
Geheimniſſe 


aus der vornehmen Welt, dem Volks⸗ und Kloſterleben 


in Wien, Prag und Peſth. 
2 Bände. Geh. 1% Thlr. 
Die in dem Buche vorkommenden Perſonen lebten oder leben noch zum Theil in Prag, 


Wien und Peſth. 


Karl XIV., Johann von Schweden, 


in feinem öffentlichen und Privatleben und Wirken. 
z Nach Quellen und den beſten Geſchichtswerken dargeſtellt von 


Karl Große. z 


4 Hefte mit 4 Abbildungen, jedes Heft % Thlr 


Praktiſches Handbuch der Schloſſerkunſt, 


enthaltend praktiſche, mit Theorie verbundene Belehrungen über alle Arten von Arbeiten, 
die durch einen geſchickten Schloſſer ausgeführt werden konnen, nebſt 28 Tafeln Zeichnungen 
von hoͤchſt brauchbar bewieſenen Schlöſſern und andern höchſt nützlichen chemiſchen Rezepten. 
Von H. Schmidt und C. Spangenberg. 
8 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Neuer Leſe⸗ Apparat, 


ſtatt der zeitherigen zu einförmigen Wandfibeln, und der koſtſpieligen und zeitraubenden Leſe⸗ 
maſchinen, in 12 großen Bogen mit Handbüchlein für Lehrer in Volksſchulen, von 


Mor. Schlimpert. 
Bevorwortet von Herrn Schuldirektor Dr. Vogel. 
Preis 20 Sgr. 


Planeten⸗Syſtem der Sonne, 


in 12 gr. Folio Wandtafeln für Schulen. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
—— — —ü1ü——˖ͤe—— 
Bekanntmachung. Subhaſtations⸗ Patent. 

Der Bau eines Lattenzaunes e dem] Die zu Oswitz belegene Daniel Meltzer⸗ 
Hoſpitalhoſe zu St. Bernhardin und der er hd Auenhäusferftelle Rr. 35 des K ppotheken⸗ 
verlängernden Seminargaſſe ſoll im Wege der fal gerichtlich abgeſchätzt auf 500 Rthlr, 
Submiſſion verdungen werden. 1 ER der nebſt Hypotheken⸗ Schein in un⸗ 

Die Zeichnung und die Bedingungen liegen ä Sandſtraße Nr. 8, einzu⸗ 
zur Anſicht in unferer rathhäuslichen Diener⸗ Vormitta 21 wird auf den 9. September e, 
ftube bereit, und fordern wir Unternehmungs⸗ Demi ie use, an der Gerichtsſtelle zu 
luſtige hierburch auf, ihre Offerten bis Klau, den 10 fubpaflirt, 

zum 12, Auguft d. J., Vormit⸗ Brote A n 22. Mai 1844. 

tags 10 Uhr, Das Gerichts: Amt über Oswig. 
einzufenden; um 11 uhr werden die verſie⸗ Verpachtungs⸗Anzeige. 
gelt einzureichenden Forderungen eröffnet und! Zur öffentlichen Verpachtung des von der 
die Submittenten eingeladen, der Eröffnung hieſigen Brau-Commune, in dem derſelben ei⸗ 
eizuwohnen. genthümlich gehorenden Brauhauſe neu erbau⸗ 

Breslau, den 5. Auguſt 1844. ten Tanz⸗ Saales und der dazu gehörenden 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Lokale, die ſich ihrer bequemen Einrichtung 
— Reſidenz⸗Stadt. wegen zur Etablirung einer Gaſtwirthſchaft, 
ſowie zu geſellſchaftlichen Vergnügungen ganz 

Carl 3 Ediktal⸗Citation. 8 1 iſt hierzu ein Termin auf 

arl Joſeph Scharfenberg, Sohn des Don nerſtag den 29. Auguſt c., 
zu Pele, Kobe rbenen Thierarztes Schar⸗ Nachmittags von 2 bis 6 uhr, im Brauhaus⸗ 
fenberg, tete zu Breslau katholiſche Theo: Lokale anberaumt worden, wozu kautionsfähige 


vorräthig in Breslau bei Ferdinand 


logie und iſt von dort im Jahre 1830 ver: | m: i dem Bemerken eingela: 
ſchollen. al Wird aufgefordert und zwar 1 Ne dießfalſtgen Bedingungen 
bei Vermei ge er N88 1845 5 vor oder bei dem Präſes der unterzeichneten Verwal⸗ 
in dem auf den en 1845 Vormittags tung einzusehen find 
AL uhr anberaumten Termine bei dem unter; tung einzulehen find. 
zeichneten Gerichte ſchriftlich oder perſönlich 
ſich zu melden. 

Zobten am Berge, den 3. Mai 1844, 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Heermann, 


Neiſſe den 7. Auguſt 1844. 

Die Verwaltung des Stadt⸗Brauhauſes. 

Dhlauer Straße Nr. 20 ift eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 


1613 — 


Schlesische Reise-Literatur. 


Im Verlage von Grass, Barth u. 


Comp. in Breslau und Oppeln 


ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu baben : 


Prudio (Professor), 


Berg-Aussichten, oder: Was sieht man von 


den verschiedenen Bergen des schlesischen und Glätzer 


Gebirges? 


5 i Ein Handbuch für Freunde schöner Aussichten, namentlich 
für Reisende, Badegäste und für angehende Pllanzensucher. 8. 


Geh. 15 Sgr. 


Bannerth (Badearzt, Dr.), die Meilquellen zu Landeck in der Graf- 


schaft Glatz. gr 8. geh. 


1 Rthi. 10 Sgr. 


Derselbe, Bade- und Brunnen Kur-Tagebuch zum Gebrauche für 


Kranke während der Kur zu Landeck. 8. 


geh. 10 Sgr. 


Karte von Schlesien, nach Anordnung des Seminarlehrers J. C. F. Se holz, 


4. 


gezeichnet von II. Franz. 


color. 


1½ Sgr. 


Bei Graß, Varth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Wetter⸗Prophet (Hygrometer). 


Preis 4 


Sgr. 


Neue Tänze für das Pianoforte. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr, 20, ist 


vorräthig: 


Conardi, Zwei Zigeuner-Polka, à 5 Sgr., für Orchester a / Rthlr. 


Döhler, Th., Br. Polka d. Salon. 
Gungl, J., Catharinen-Polka. 

— Ungarischer Marsch. 5 
Madchenträume. 
Hertz, Modenspiegel, Walzer. 


Walzer. 


% Rthlr. 


5 Sgr. 


Sgr. 
12 ½ Sgr. 


12½ Sgr. 


Liszt, Heroischer Marsch in ungarischem Styl. 22 ½ Sgr. 


Wolff, E., La Bohemienne, 


Musard, La Polka. Quadrille, 
Strauss, J., Redeute-Ouadrille. 


— Im leichten Style. 10 


Gr. Polka d. Salon. 
Küffner, J., Versöhnung. Galoppade. 7% Sgr. 
10 Ser. 
10 Sgr. 


20 Sgr. 


Str. 


. r e 
as Dominium Lorzendorf hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt die ihm gehörige, 1 85 längſt 1 
ſtehende Dorf: oder Schloß waſſermühle, welche 
dem Einſturze droht, von Grund aus und 
zwar maſſiv, ohne Veränderung des Fachbaums 
mit der Maßgabe zu bauen, daß durch ein 
Vorgelege vermittelſt eines Riemens die dort 
befindliche Flachsbrechmaſchine mit verbunden 
werden kann. 

Indem dies auf Grund der Verordnung vom 
28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, werden zugleich diejenigen, welche 
dagegen ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, daſſelbe innerhalb 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt hier anzumelden. 

Namslau, den 5. Auguſt 1844. 

Der Königliche Landrath. 
0 J. V.: v. Wentzky. 
Bekanntmachung. 

Oer Koloniſt Chriſtian Hering zu Neuwe⸗ 
del beabſichtiget auf ſeinem Grunde an der ſo⸗ 
genannten Vodländer Flößbache eine unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle mit zwei Gängen, wo⸗ 
von der eine jedoch ein Spitzgang ſein wird, 
zu erbauen. 

Ich bringe dies Vorhaben nach Vorſchrift 
§ 6 des Edikts vom 28. Okt. 1810 und gemäß der 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 23. Okt. 1826 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß und fordere 
alle diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, auf, ihren Ein⸗ 
wand binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen, vielmehr die 
Ertheilung der Conceſſion beantragt werden 
wird. Oppeln, den 5. Auguſt 1844. 

Der Königliche Landrath. 


(gez.) Hoffmann. 9 


Bekanntmachung. 

Als Bevollmächtigter der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Thiel ſchen Erben werde ich das Grund: 
ſtück derſelben Nr. 30/68 in Hermsdorf bei 
Goldberg, durch freiwillige Licitation, 

im Termin vom 6. Sept. c., Nachmittags 

3 Uhr, an Ort und Stelle in Hermsdorf 
verkaufen. Ich fordere Bietluſtige zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termin auf. Der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden kann nach Umftänden 
fofowt erfolgen. Das Grundſtück beſteht aus 
einem ganz maſſiven 2-ftödigen Haufe mit 4 
Stuben, außerdem Alkove, Kammern u. ſ. w., 
ſerner aus circa 3 Morgen Acker, außerdem 
2 Gras: und Obſtgärten, Stall u. ſ. w. 

Goldberg, am 8. Auguſt 1844. 

Der Juſtiz⸗Commiſſar und Notar 
uh ſe. 
Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
; bles und 10 1 
ffentlich verſteigert werden. 

8. Auguſt 1844. 
Wen ee N eions-Rommifar. 


Am Löten d. M., Vormittags 9 uhr und; 


Nachmittags 2 uhr und d. f. Tag, ſollen im 
Auen Breiteſtr. Nr. 42, 

eine bedeutende Partie Glasſachen, 

als: Gläfer, Milchkannen, Taſſen, Schüffeln, 

Salatieren ꝛc., 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1844. 

annig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein Paar große, gut einge⸗ 
fahrene ruſſiſche Wagenpferde 
ſtehen zum Verkauf: Ohlauer 
Thor, Kloſterſtraße Nr. 66. 


Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der ten Etage, beftehend in 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß, ſofort oder zu Termino 
Michaelis d. * 15 eee 

uſche, Häuſer⸗Adminiſtra 
Kirchſtraße Nr. 35 4 


Beſte neue 


— ——— w-wöu— 
Engl. Matjes⸗Heringe, 
empfing wiederum von ausgezeichnet zark und 
fetter Qualität, und empfiehlt: 
a Stück 9 Pf. — 12 St. f. 7%, Sgr., 
das Fäßchen von circa 55 St. f. 22%, Sgr. 
In ganzen Tonnen bedeutend billiger, ſo wie 


beſte neue Sardellen, 


à Pfd. 6 Sgr., bei Abnahme von 5 
à Pfund 5 Sgr. ; 85 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 


Ein Schriftſetzer N 


ſucht, wo möglich in Niederſchleſten, ein un⸗ 
terkommen. In einer kleinen Buchdruckerei 
ng er nu 215 dachi mit der Preſſe be⸗ 
aſſen. — Adreſſen erbittet er fi 0 i 
unter „A. Z. Glogau.“ 3 


Zu vermiethen 


iſt vom 1. Okt. d. J. ab im Hoſpital zu St. 

Bernhardin in der Neuſtadt: ee 

1. ein feuerſicheres, trockenes Gewölbe; 

— Saher ee 

as Nähere beim affner daſelbſt zu erfragen, 
Das Vorſteher⸗Amt. — 


1 Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen, Blücherplatz Nr. 
„3 Stiegen, eine Stube vorn, eine hinten 
heraus. Das Nähere daſelbſt. 


„Ohlauerſtraße Nr. 72, drei Stiegen hoch, 
iſt ein gut meublirtes Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Ketzerberg Nr. 20 ſind zwei Stuben nebſt 
Kabinet, gut meublirt, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 2 


Michaelis d. J. wünſcht eine anſtändige 
alete 7 „ — 
mütterliche Aufſicht un e . 
Näheres werden die Herren Sub Senſor Krü⸗ 
ger und Hofrath Croll im unioerſitätsge⸗ 
bäude die Güte haben zu ertheilen, 


Zu vermiethen 
ſind einige Zimmer mit ſchöner Ausſicht, ein⸗ 
zeln, auch 2 zuſammen, mit und ohne Möbel. 
Näheres Comtoir Reuſche Straße Nr. 43, 


In der Junkernſtraße Nr. 8 iſt der dritte 
Stock, beſtehend in fünf lichten freundlichen 
Stuben, Entree und Zubehör, billig zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 

Das Nähere iſt in eben dieſer Etage zu 
erfragen. 


Neue Schweidnitzerſtr. Ze iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then Schweidnitzer Straße Nr. 5, Junkern⸗ 
Straße⸗Ecke, im gold, Löwen. R. Schultze. 


Ein wenig gebrauchter breitſpuriger Plau⸗ 


4 


wagen ift zu verkaufen Roſenthalerſtraße 13, 


im Gewölbe. en 


Gut meublirte Quartiere auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſind jederzeit zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Preiswerthe Cigarren! 


Eisenbahn -Cigarren, 
(neue 3te Sendung) 100 Stück 1 Rthl. 7%, Sgr., 1 Dutzend 5 Sgr. 
La Fama-Cigarren, Nr. I, roth beklebt, 100 St. I Ktl. 5 Sgr., 1 Dizd. 5Sgr. 

dito Nr. 2, gelb beklebt, 100 St. 1 Rıl. 1 Dizd. 4 Sgr. 


La Corunna, Fernandez, 100 Stück 1 Rıl. 7½ Sgr., 1 Dizd. 5 Sgr. 
Feine Jaquez-Cigarren, 100 Stück 1 Rt. 5 Sgr., 1 Dutzend 5 Sgr. 
Feine Cabannas-Cigarren, 100 Stück 1 Rtl., 1 Dutzend 4 Sgr. 
Feine Königs- Cigarren, 100 Stück 25 Sgr., 1 Dutzend 4 Sgr. 
empfiehlt, bei grösserer Abnahme noch billiger: 


August Hertzog, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Echt engliſches Schieß Pulber 


Wurtes's and Darvey’s, Treble Strong Cylinder, 
Hounslow ae oe Lombard Street, 
ondon. 


called „hunters happiness“ Sigegtie.) 
79 


Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ & 


ſten Gradung), welches beim oftmaligen Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfehlen als das bis jetzt bewährteſte Pulver: ; " 

1 engl. Pfd. (in Blech, Original⸗Packung) circa 1Y Pfd. preuß. für 17½ Sgr., 
1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in / und ½ Pfd.⸗Packeten für 14 Sgr. 


1616 


in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7, 
in Brieg J. G. Schmiedeck und R. Felix, in Lublinitz Peſchke, 


Beuthen O/S. Anton Heintze, 


„Creuzburg C. G. Hertze 
„Conſtadt Joſeph Hunzel 4 
« Coſel E. chabon, 


Falkenberg J. D. Schönfelder, 

Hane Auguft Lee dug 

2 wi ugu e n 

„Glatz A. 7 er, £ 

Goldberg E. G. Müller, 

„ Guttentag L. Sachs jun, 

s Groß⸗Strehliz E. G. B. Scholz und 
Jäſchke, 

Habelſchwerdt Joſ. Aug. Mader, 

= Hirſchberg J. G. Binners Ww, 

Jauer E. F. Sander, 

„Königshütte Guſtav Thiele, 

s Krappis G. Hermes, 

Landeck A. J. Gottwald, 

= Reobfhüg Th. Henſel, 

s Leſchnie Georg Kowalleck, 

Liegnitz Carl Aug. Möther, 

Löwen Wilh. Stendel, 


» Namslau Franz Herrmann, 

Neiſſe A. Ed. Hampel, 

Neu⸗Berun S. Pollack, 

Neumarkt E. L. Steinberg, 

Nimptſch Ludwig Müller, 

Nicolai P. Eiſenecker, 

Ohlau A. Cabanis, vorm. Ludwig's 
Open 5 H. Schüler u. Comp 

Oppe - 7 

„Ottmachau J. M. Thomas, 

= Peiskretſcham Anton Beyer, 

= Pie Weichharts Wwe. und Gierich, 

Ratibor Ignatz Guttmann, 

= Rybnid Auguſt Julius Gierich, 

= Rofenberg L. J. i 

⸗Schweidnitz G. B. O 

: Striegau Eduard Schmidt, 

: Sohrau O S. Nobert Stefke, 

⸗Tarnowitz Johann Macho, 

Toſt Gaßmann, 

= Melt E. Th. Wollny, 6 

„Waldenburg Carl Louis Schöbel. 


Extrait de Circassie. 


Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt und die Farben beſonders hebt und 
verſchönt, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier nur die 
Wirkungen an. Da ſich das Mittel von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns jeder weitern 


Anpreiſung. 


Dimenſon u. Comp. in Paris. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon A 15 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗ 


anweiſung, bei 


eren 

& Egyptisches Winterstau- 5 
den-Korm offerirt das Domi- # 
nium Mechnitz bei Kempen pro y 
Scheflel 1 Rtlr, 20 Sgr. 7 


dd , RE 


e eee eee 
r anerkannt höoͤchſt ertragrei⸗ 
1 chen Winterſtauden Korn des 
« Dom. Mechnit, bin ich beauftragt, La⸗ 3 
@ ger zu erhalten, und werde daſſelbe be⸗ 

rechnen mit 1 Rtir. 20 Sgr. 
Kempen, im August 1844. 
€ D. Landsberger. 
A e ER EEE 

Zwei oder drei Madchen von 4 Jahren an 
ſucht eine geborne Schweizerin, deren Mann 
evangel. Lehrer an einer Schule auf dem Lande 
in der Nähe der Freiburger Eiſenbahn iſt und 
wo bereits ſchon einige Mädchen in Penſion 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Asphalt⸗Kalk 


zum Anſtrich von Holz, Mauerwerk und be⸗ 
reits beſtehenden Dornſchen Dächern, eine bil⸗ 


lige, höchſt zweckmäßige Kompoſition, welche 
nicht nur allein Deckkraft beſitzt, ſondern auch 
ausgezeichnet conſervirt und nicht verwittert. 


— Derſelbe wird über gelindem Kohlenfeuer 


erwärmt und geſtrichen, ſofort mit rein ge⸗ 
ſiebter Aſche, am beſten Steinkohlen-Aſche oder 
trocknem Kies beſtreut, ſowie man auch an 
der Luft zu Pulver zerfallenen Kalk dazu ver⸗ 
wenden kann. Die Vermendung iſt nicht neu 
und findet allgemeine Aufnahme. Die aus⸗ 


V ſſchließliche Niederlage für Breslau und um⸗ 


gegend iſt bei Herrn Reinh. Sturm, Reu⸗ 
ſche Straße Re. 58. n Sturm, 


Frankfurt a. O., im Auguſt 1844. 
Eduard Weinedel. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Eine gegenwärtig im beſten Zuſtande be⸗ 


ee den ee, findliche Porzellan- und Steingut⸗Fabrik, im 


wofür franzöſiſch ſo wie aller übrige Schul⸗ 
unterricht, auch Koſt, Wäſche und Wohnung 
frei ertyeilt wird, baldigſt aufzunehmen. Aus⸗ 


kunft ertheilt 1 : 
Strafe Nr. 1. E. Berger, Bilder 


Nelken. 

Freunden eines ſchöͤnen Nelken⸗Flor die er: 
gebenſte Anzeige, daß im herrſchaftlichen Gar⸗ 
ten zu Maſſelwitz bei Breslau de Nelken 
in ausgezeichneten Sorten und Farben in vol⸗ 
ler Blüthe ſtehen. 


genommen und zum 
geführt. 


kaufen Ohlauerſtr. Nr. 21, im vierten Stock. 


ſchleſiſchen Gebirge gelegen, iſt wegen Ausein⸗ 
anderſetzung der jetzigen Beſitzer, aus freier 
Hand zu verkaufen. Proben des Fabrikats, 
fo wie alle nöthigen Details, find einzuholen 
in der Buchhandlun Ianaz Koen, in 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Sagen RONOOOO0NO 

Ein gut moblirtes Logis, eine Treppe G 
hoch, auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 60, N 
4 beftehend in einem Vorder- Zimmer, & 


Beſtellungen auf Senk ; nr 
nach den ausgeſuchten Farben 0 jept 15 7 = EN und Entree, ift für ei- 


Frühjahr pünktlich aus. 8 pen 
gefuhrt Schäfer, Ziergärtner. 8 Bäderarifter Om. B. Geiß, auf der 
Aechte junge Wachtelbündchen ſind zu ver⸗ 


einzelnen Herrn ſogleich zu bezie⸗ Y. 
Das Nähere darüber iſt bei dem 


Oylauer⸗Straße Nr. 85 zu erfahren. 8 
aden 


Ein Gütchen, - 


in guter Gegend, enthaltend 225 Morgen Ak⸗ Eck 


ker, 34 Morgen Wiefen und 73 Morgen Forſt, 
4% Morgen Garten, mit maſſiven guten 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, iſt mir zum baldigen Ver⸗ 
kauf, mit einer ſehr mäßigen Anzahlung, über⸗ 
tragen worden. Ernſten Käufern das Nähere 
von 7 —9 uhr früh und Nachmittags von 1 
bis 4 Uhr durch 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Sedance 
3 Samen: Getreide. 8 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer i& 
 Kreifes, bietet 300 Scheffel alten Wei: 

zen, Holfteiner und Böhmiſches Stau: 
8 denkorn von diesjähriger Ernte, in be: N 
W liebiger Quantität, als Samen zum N 
Verkauf. — Kaufluſtige wollen ſich & 
an den Wirthſchafts⸗Beamten Herſel & 
W wenden. © 
209080000:000000000G 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich mein Schnittwaaren⸗Geſchäft zu 
Michaeli d. J. aufgebe, verkaufe ich meine 
ſämmtlichen Waaren unter dem Koſtenpreiſe. 
Verwittw. Louis Zülzer, 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr⸗Ecke, i. gold. 
Löwen, Eingang Junkernſtraße. 
Mein Pofamentir = Waaren = Lager, eigener 
Fabrik, befindet fih von jetzt Ring (Naſch⸗ 
marktſeite) Nr. 49, im ehemaligen Salo⸗ 
mon Pragerſchen Gewölbe. 
Breslau, den 10. Auguſt 1844. 
Heinrich Zeiſig 
Saanen 


3 Chamottſteine 8 
von vorzüglicher Beſchaffenheit, find N= 
wieder angekommen und zu haben bei iS 


H. Rawitz, 

5 Karlsſtraße Nr. 23, 1 Treppe hoch. 
9SOOR8SHHHOOSSADOOOT 

8 Einige gebrauchte gut erhaltene 
Flügel zu 40 und 50 Thalern, 
ſo auch neue Flügel ſind zu ver⸗ 
kaufen * Inſtrumentmacher 
Ring Nr. 52. 

Gut ausgeſtimmte Flügel von 
verſchiedenen Holzarten ſtehen bil⸗ 
lig zum Verkauf: Neueweltgaſſe 
Nr. 36, erſte Etage. 


Gasdcnddgssesgaggendg 


Gaſtbofs⸗ Empfehlung. & 
3 Daß ich den hier auf dem Ringe und 2 
Schweidnitzer Straßen. Ede gelegenen © 
= Gaſthof: „zum ſchwarzen Adler“, * 
welcher ſich durch feine günftige Lage R 
Eſo ſehr auszeichnet, käuflich an mich 
gebracht, und durch weſentliche Verbeſe N 
ſerungen neu eingerichtet habe, ſolches 2 
© made ich dem hochgeehrten reiſenden 
Publikum nicht nur hiermit ganz er⸗ 
gebenſt bekannt, ſondern bemerke auch, & 
© daß mein ganzes Beſtreben dahin ge⸗ 0% 
richtet iſt, für Bequemlichkeit und Zu: 4% 
& friedenheit der mich mit ihrem Beſuch 4% 
beehrenden Herrſchaften angelegentlichſt 2 
Sorge zu tragen. — Gleichzeitig ver⸗ R 
binde ich die Anzeige, daß ich ein nicht & 
A unbedeutendes Lager gut gepflegter & 
© franzöfifcher, Rhein- und Ungar⸗Weine 
von meinem Schwiegervater, Herrn R 
Ludw. Zettlitz, früher Beſitzer des If 
2 Gaſthofs zum weißen Adler in Breslau, 30 
übernommen habe, über deren aner⸗ © 
© kannt gute Qualitäten ich mich jeder 27 


Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraßer⸗ 
e, in dem neu erbauten Hauſe, iſt ein of⸗ 
fenes Gewölbe mit Thür und Fenſter nach 
der Kupferſchmiedeſtraße; ſo auch zwei Logis 
A 6 und 3 Stuben nebſt Küche, verſchließba⸗ 
rem Entree und nöthigem Zubehör, zu Mi⸗ 
chaeli a. c. zu vermiethen. Näheres am Ringe 
Nr. 21, zwei Treppen. 


Zu vermiethen 
iſt ein großer Keller, der Eingang von der 
Straße: Carlsſtraße Nr. 33. 


Neumarkt Nr. 14 iſt eine gut meublirte 
Stube im 2ten Stock vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und den 2. September zu beziehen. 


Aungekommene Fremde. 

Den 8. Augüſt. Hotel zum weiß en Adler: 
HH. Gutsbeſ. Graf v. Finonke a. Adernach, 
Baron v. Koppy a. Eiſenberg, v. Jaraczewski 
a. Kijewice, Kollewe a. Wieſegrade. Herr 
Major v. Delitz a. Neſigode. Fr. Baronin 
v. Biſſing a. Pawlau. Herr Schul: Rektor 
Neugebauer aus Tarnowitz. HH. Partic. v. 
Bradenbrücker a. Andernach, Nadzwiczcki aus 
Bagatelle. Hr. Hütten⸗Inſp. Nalepe a. Ein⸗ 
trachtshütte. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Referendar 
Eberhard a. Ratibor. HH. Kaufl. Petſchke 
a. Frankfurt a. O., Brunner a, Köln, Wirtich 
a. London, Wehner a. Leipzig, Schultz aus 
Kurow, Lorbacher a. Bremen, Mogyar aus 
Lemberg. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Hofmarſchall v. Meyeringk aus Berlin. 
HH. Gutsbeſ. Graf v. Radolinski und von 
Mniewski a. Polen, v. Zakrzewicz a. War: 
ſchau. Fr. Oberſt v. Milliewski a. Rußland. 
DH. Partikul. v. Wyganowski aus Oſtrowo, 
Troczewicz a. Kaliſch. HH. Kaufl. Bayrhoffer 
a. Frankfurt a. M., Feeitag aus Augsburg. 
Frau Kaufmann Merz a. Poſen. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. v. Buſſe a. Poln.⸗ 
Marchwitz. Herr Gutspächter Miketta aus 


Camin. HH. Juſtiz⸗Commiſſarien Wolff a. 


Inowraclaw, Strahlor a. Wongrowitz. Hr. 


Fabrik⸗Inſp. Schoriſch a. Witzen. Hr. Pfarrer 


Glogau a. Lgakiſchkau. Hr. Candidat Reichel a. 
Drehswalde. Hr. Kaufm. Rocholl a. Kaſſel. 
Hr. Dr. Salomo! — Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. Baron v. Celitz aus 
Guhrau, v. Walter a. Wolfsdorf, Siller aus 
Grüttenberg. Hr. Amtsrath Willberg aus 
Fürſtenau. Hr. Lieut. Sander a. Huffinieg, 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Kapitain 
Bar. v. Kittlitz a. Schweidnitz. HP. Kaufl. 
Fränkel a. Leipzig, Kleinfelder a. Kitzingen. 
Schmidt a. Frankfurt a. O. Hr. Bank⸗Agent 
Kronenberg a. Warſchau. Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Cohn a. Glogau. Hr. Dr. Ro⸗ 
ſenthal a. Berlin. — Zwei goldene Löwen: 


Hr. Gutsbeſ. Müller a. Oblau. — Goldene 


Zepter: Hr. Gutsbeſ. Naſierowski a. Gr.⸗ 
Wyſocko. — Rautenkranz: Hr. Oeconem 
Müller a. Gr.⸗Strehlitz.— Königs: Krone: 


& Hr. Diaconus Böhmer a. Strehlen. — Weiße 


Roß: DH. Kaufl. Olmitz a. Bellin, Baum 
a. Rawicz. Hr. Getreidehändler Rademacher 
aus Gleinig. Goldene Baum: HH. Kaufl. 
Bittner a. Grottkau, Marcus a. Oſtrowo. 
Hr. Tuchfabrikant Frömert a. Goldberg. — 
Goldene Löwe: Hr. Rittmeiſter v. Steg⸗ 
mann a. Mückendorf. Hr. v. Oſtheim aus 
Freiburg. — Weißer Storch: Hp. Kaufl. 
Landau a. Brody, Sachs a. Münſterberg. 

Privat ⸗ Logis. Stockgaſſe 17: Herr 
Fabrik⸗Inſp. Arndt a. Pontwitz. — Karlsſtr. 
30: Hr. Kaufmann Kirſchbein a. Berlin. — 
Matthiasſtraße 66: Frau Kreis Secret. Lorenz 
aus Brieg. 


—ů — —-—¼— nn 
Geld- & Kilecten - Cours. 
Breslau, den 9. August 1844. 


‚ a Geld- Cou Briefe. | Geld 
weitern Lobpreiſung enthebe, und nur 9 = 4 
2 Veranlaſſung nehme, folde hiermit 2 ® bend, Raad Dates — | — 
& ftens zu empfehlen. Gerhardt. Q Kaiserl, D 951 
2 Reigenbad) in SAL, er ae e u, 
Saag Abe oe 111% — 

Wa en: Verkauf. Polnisch Courant — l — 
Gin in Nerger outer Beemagen | Pan Pe aa | BB — 
mit Spiegelſcheiben, der ſich ſowohl zum Vi⸗ ja == 
iten⸗ als auch Doktor⸗Wagen eignet, iſt wohl⸗ 1 Zins- 
en zu en 0c De nr Gaſſe Nr. 8, Effecten-Course. .es. 
2 on N — 
nei N ‚ is 10 uhr des 3 0 e u 37, — 100% 
2 Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 9 — 
Ein Badeſchrank iſt billig zu verkaufen — Stadt- Obligat. 3 ½ 10% — 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b. im Kometen, 2te | Dito Gerechtigkeits- dito | 4%, (95 = 
Thür, 2 Treppen hoch. re Pos. Plandbr. 1 15 — 
= 5 dito di 3 3 
Beiten fetten Limburger Käſe | Schies.Prandbr. v. — 77 101 E 7 
offerirt billigſt: 5 - dito dito 500 R. 3½% | _— En 

Nikolai⸗ u e Nr. 2 — ie = san ei — 

Alten Franzwein, gut abgelagert, die ate dito 3% 100, — 
eh 0 Ber 15% Phar. 35 Disconto 14 1 

erdinand Liebold, IR 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— — Thermometer 

8. „ 1844. arometerf n 

Luguft 3. L. inneres. | äußeres. UA. Wind. Gemölt, 

6 uhr 27“ 8, 6407 18, 007 12, 8] 1,3 6 Sof] Federgewölk 

Morgens 9 ur 8, 10 ＋ 16, 0/7 16 al %6 3 OL überzogen 
Mittags 12 Uhr. 8, 9404 15, 8|+ 11, 8] 0, 4 435% NND 5 
Rachmitt. 3 Uhr. 6, 90 ＋ 15, 0 12, 6] 1,2 14% N 1 
Abends 0 ubr. 6, 200 L 14, 907 11, 4 1,0 20 NW Fi 
— 


Temperatur: Minimum + II, 4 Maximum + 10, 4 Oder + 15, 0 


0 


